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Freitag den 5. Mürz 1858. 


35. 


Abonnement auf dies mit Ausnahme der Sonntage täglich erſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt Poſen 13 Thlr., für ganz Preußen 1 Thlr. 247 Sgr. 
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des In⸗ und Auslandes an. Inſerate (14 Sgr. für die viergeſpaltene Zeile oder deren Raum; Reklamen verhältnißmäßig höher) 
ſind an die Expedition zu richten und werden für die an demſelben Tage erſcheinende Nummer nur bis 40 Uhr Vormittags angenommen. 


In, 5. März. Se. Maſeſtat der König haben Allergnäbigſt geruht: 
eat 15 8. Julius Emil Alexander Bonſeri und deſſen ehelichen. 
„20 denz zu geſtatten, den ihm von Sr. Hoheſt dem Herzog bon Sachſen⸗ 
* arg ⸗ Gotha verliehenen Freiherrntitel in den preußiſchen Staaken führen 
Nag fo wie dem Kriegsrath, Ober⸗Feldlazareth⸗Inſpeklor und Rendan⸗ 
ſug dna medinniſch chiturgiſchen Friedrich Wllheims⸗Iiſttuls, Borch, bei 
60 Verſezung in den Ruheſtand den Charakter als Geheimer Rechnungs⸗ 
1 und dem bei der diesſeitigen Miſſion in Hamburg angeſtellten Gehei . 
1900 pedirenden Sekretär Ebert den Charakter als Kanzleirath zu verleihen. 
8 bre dect. 55. der Erbgroßherzog und die Erbgroßherzogin 
Mecklenburg⸗Stre tip find, bon Schwerin zurückgekehrt, vorgeſtern 
Neu⸗Strelitz abgereiſt. 


des St. Anzes enthält Seitens des K. Ministeriums des In⸗ 
een ed bon 13. Febr. 1858, daß die Entſcheidung bon Strei⸗ 
dete zwiſchen verſchiedenen Armenverbänden ber Landespolizeibehörde zu⸗ 
1155 ſo wie Seitens deſſelben Miniſteriums einen Beſcheid bom 18. Febr. 
1008 daß auch in denſenigen Städten, in welchen ſich eigene K. Polizel⸗Be⸗ 
x den befinden, der Bürgermeifter und nicht der Polizeidirektor die in den 
ein. 6 und 14 der Armengefeg- Novelle vom 21. Mai 1855 bezeichneten 
reſolutoriſchen Entſcheidungen abzufaſſen habe. 5 


bon 


nach 


Deutſchland. 


ßen. Berlin, A. März. [Vom Hofe; die Ham⸗ 
u anıeiBe ae Lebens- und Rentenverſicherungs⸗ 
Aktienbank „Victoria “.] Der Prinz von Preußen arbeitete heute 
Vormiliag mit dem Kriegsminiſter Grafen v. Walderſee, dem General 
v. Neumann und dem Oberſten v. Manteuffel und ließ ſich darauf auch 
noch von dem Geheimrath Illaire Vortrag halten. Um 2 Uhr ging der 
Minifterpräfident ins Palais. Die Frau Prinzeſſin von Preußen, die 
Prinzeſſin Friedrich Wilhelm, die Prinzeſſin Karl ꝛc. machten heute Mit⸗ 
tag die gewöhnliche Spazierfahit durch den Thiergarten. Um 4 Uhr 
war bei der Frau Fuͤrſtin von Liegnitz im Prinzeſſinnenpalais gtoße 
Tafel, an der die ſämmilichen Mitglieder der k. Familie und andere fürſt⸗ 
liche und hohe Perſonen Theil nahmen. Nach Aufhebung der Tafel er⸗ 
ſchienen die ſämmtlichen hohen Herrſchaften im Opernhauſe, wo auf 
Wunſch der Prinzeſſin Friedrich Wilhelm „Tannhäuſer“ gegeben wurde. 


Nach dem Schluß der Vorſtellung wurde im Palais des Prinzen von 


Preußen der Thee eingenommen. Morgen Abend wollen der Bring und 
die Prinzeſſin Friedrich Wilhelm der Aufführung des Oratoriums „Elias 
in der Singakademie beiwohnen. Dieſe Wiederholung findet auf beſon 
deren Wunſch der hohen Perſonen ſtatt, da die Prinzeſſin Friedrich Wil⸗ 
helm die frühere Aufführung zu hören durch Krankheit verhindert war. 
Die Frau Prinzeſſin Friedrich Karl war in Folge der Entbindung einige 
Tage ſehr angegriffen, doch lauten die Nachrichten über das Befinden der 
hohen Wöchnerin jetzt günſtig. Der Prinz Friedrich Karl war heute 
Mültag auf kurze Zeit von Potsdam nach Berlin gekommen. — Geſtern 
Nachmittag trafen. der Erbgroßherzog von Mecklenburg ⸗Strelitz und Ge: 
mahlin von Schwerin, wo ſie ſie dem Geburtsfeſte des Großherzogs bei- 
gewohnt hatten, hier ein, erſchienen an der Tafel des Prinzen Friedrich 
Wilhelm und reiſten alsdann mit Extrapoſt nach Neuftrelig ab. Geſtern 
Mittag iſt guch die Frau Fürſtin von Hohenlohe Langenburg mit ihrer 
Tocher, der Prinzeſſin Theodore, nach Leipzig abgereiſt. Der Prinz und 
die Prinzeſſin Friedrich Wilhelm verabſchiedeten ſich auf dem anhalti⸗ 
ſchen Bahnhofe in herzlicher Weiſe von den hohen Damen und verließen 
den Bahnhof nicht eher, als bis der Train abgegangen war. — Das 
Ballfeſt des Balletmeiſters Taglioni werden, wie es heißt, auch die hohen 
Herrſchaften durch ihren Beſuch verherrlichen. Daß nur die Elite der 
Geſellſchaft ſich dabei beiheiligt, dafür dürfte ſchon durch den Preis der 
Billele geſorgt fein; denn die Herren zahlen A Thlr., die Damen 2 Thlr. 
Daß ſchon jetzt ſtarke Nachfrage nach Eintrittskarten iſt, erklärt man fi) 
dadurch, daß Hr. Taglioni mit dem Ball intereſſante Ueberraſchungen, 
eine Lotterie 2c, verbindet. — Hamburg hat geſtern mittelſt Extrazuges 
einen Theil feiner in Wien gemachten Anleihe dorthin zurückgeſchickt. 
Durch den Telegrophen war feine Ankunft hier ſignaliſirt, weshalb die 
Beamten alle auf ihren Poſten waren. Um 9 Uhr Abends langle der 
Train, von Kommiffarien begleitet, auf dem anhaltiſchen Bahnhofe an, 
ging aber, nachdem die Maſchinen gewechſelt waren, ſogleich weiter. 
Es hal ſich hier eine neue Lebens- und Rentenverſicherungs⸗Aktlen⸗ 
bank, unter der Firma „Victoria“ gebildet. Gründer derſelben find: 
Bürgermeifter Raunyn, Geh. Sanitätsrath Dr. v. Arnim, Bankier Helfft, 
Kaufmann Imme, Rechtsanwalt und Notar Lewald, Bankier Saling 
und Dr. Wolff, Chef des Wolff ſchen telegraphiſchen Bureaus. An Ver⸗ 
ſicherungsarten gewährt die „Victoria“ außer den bisher in Deutſchland 
bekannten Zweigen für den Lebens- und Todesfall, Renten und Aus⸗ 
ſteuern als neue Branchen noch die Verſicherung gegen Unglücksfälle al⸗ 
ler Art und die Verſicherung von Alterspenſtonen mittelft beliebiger Ein⸗ 
zahlungen. Sie giebt durch dieſe Altersverſorgungs anſtalt einem Plane 
Leben und Realität, der bisher bei uns vergebens erſtrebt worden iſt. Sie 
führt aus, was der Centralverein für das Wohl der arbeitenden Klaſſen 
als ſittliche Forderung der Gegenwart ſo lange ſchon hingeſtellt hat. 
Die „Victoria“ wird endlich unter ihrem Schutz gegenſeitige Darlehns⸗ 
vereine nach deutſchem und engliſchem Muſter errichten, und dem lange 
gehegten Wunſch nach Handwerkerbanken zu entſprechen und nach Art 
der englischen Friendly societies und dee franzöſiſchen und belgiſchen 
Societes de pr&voyance ou de secours mutuels wird ſie im ganzen 
Lande gegenſeitige Vereine zur Unterſtützung im Alter, bei Krankheiten 
und im Todesfalle ſtiften. Das Grundkapital der „Victoria“ ift auf 
eine Million Thaler normirt. Von der Verſicherungsſumme wird nur 


A e 
eine ae von 20 Sgr. verlangt. 
ſoll ſchon in kurzer Zeit zu aware fn. 

— (Die! ſerbeſſerung degelementarlehrerſtellen,] Die 
Staatsregie ung hat ſeit mehreren Jahren die Beſſerung der Elemenkarleh⸗ 
rerſtellen fortwährend im Auge behalten und wiederholt der Fürſorge der 
Provinzialbehörden empfohlen. Es iſt allſeitig anerkannte Thatſache, daß 
eine nicht geringe Zahl von Elementarſtellen unter den ſeit ihrer Gründung 
veränderten Umſtänden ihren Inhabern kein ausreichendes Einkommen ge⸗ 
währt. Die den gegenwärtigen Verhältniſſen und Bedürfniſſen entſprechende 
Verbeſſerung iſt längere Zeit in der Erwartung einer neuen geſetzlichen Re⸗ 
gulirung des Unterrichtsweſens überhaupt aufgeſchoben worden. Es hat ſich 
jedoch bei näherer Erwägung ergeben, daß für die hier in Rede ſtehende Ans 
gelegenheit des Unterrichtsweſens eine neue Geſetzgebung nicht erforderlich 


Die landesherrliche Konzeſſion 


iſt; vielmehr bieten die beſtehenden Vorſchriften über die Unterhaltung der 
Elementarſchulen ausreichenden Anhalt, die Verbeſſerung der Lehrerbeſoldun⸗ 


gen, wo fie Bedürfniß iſt, herbeizuführen. Von dieſem Geſichtspunkte ging 
bereits die unterm 6. März 1852 erlaſſene Eirkularverfügung des Unterrichts⸗ 
miniſtetiums aus. Dieſelbe ſtellt bekanntlich eine neue Regulirung aller der 
Verbeſſerung bedürftigen Lehrerbeſoldungen dem Ermeſſen der Probinzial⸗ 
Regierungen anheim, mit der Maaßgabe, daß wegen Aufbringung der zur 


Verbeſſerung erforderlichen Mittel zunächſt auf die zur Unterhaltung der’ 


Schulen in erſter Reihe Verpflichteten zurückzugehen ſei. Erſt wenn deren 
Unvermögen nach gewiſſen Normen überzeugend nachgewieſen, ſind Anträge 
auf Gewährung von Staatszuſchüſſen zuläſſig. Die nach dieſen Grundſäßzen 
bis jetzt erfolgten Regulirungen haben die Beſoldungen der Lehrer bereits 
um die Geſammtſumme bon 311,869 Thlr. verbeſſert, ungerechnet die nicht 
in Geld beranſchlagten Neubewilligungen an Naturalleiſtungen. Zur Aus- 


führung der Regulirungen find bon Seiten der Bezirks⸗ Regierungen auch 


Anträge auf Staatszuſchüſſe geſtellt worden, welche in der Geſammtſumme 


von 36555 Thlr. auf den diesjährigen Etat gebracht ſind. An dieſer Summe 


partizipiren die Regierungsbezirke Potsdam mit 512 Thlr., Poſen mit 103 
Thlr., Steltin mit 49 Thlr., Köslin mit 424 Thlr., Liegnitz mit 13 Thlr., 
Oppeln mit 96 Thlr., Magdeburg mit 141 Thlr., Erfurt mit 147 Thlr., 
Minden mit 117 Thlr., Arnsberg mit 30 Thlr., Koblenz mit 221 Thlr., 
Köln mit 11185 Thlr., Aachen mit 420 Thlr., Trier mit 264 Thlr. Außer 


dieſen Zuſchüſſen zu der Verbeſſerung der Lehrerbeſoldungen hat die Staats⸗ 


kaſſe noch andere Beiträge übernommen, welche zur Erhallung bereits beſte⸗ 
hender oder zur Errichtung neuer Schulſtellen erforderlich waren. Das Wer 
dürfniß hierzu wurde theils durch die Vermehrung der ſchulpflichligen Kin⸗ 
der, (heils durch die Rückſicht auf die konfefßonellen und nationalen Ver⸗ 
hältniſſe in den Schulgemeinden veranlaßt. Auch mit dieſen Zuſchüſſen tritt 
die Staatskaſſe nur zur Ergänzung der Leiſtungsfähigkeit der für die Unler⸗ 
haltung der Schulen zunächſt Verpflichteten ein. Die Summe derſelben be⸗ 
trägt 1403 Thlr., und in den betheiligten Regierungsbezirken Marienwerder 
560 Thlr., Poſen 180 Thlr., Bromberg 100 Thlr., Breslau 91 Thlr., 
Oppeln 40 Thlr., Köslin 46 Thlr., Erfurt 196 Thlr., Koͤln 120 Thlr., Trier 
70 Thlr. Erwägt man bei dieſen Beihülfen zur beſſern Stellung der Ele⸗ 
mentarlehrer, daß, wie ſchon ſeit 1855 jährlich, auch im diesjährigen Staats⸗ 
haushaltsetat 35,000 Thlr. zu Unterſtützungen der gedachten Lehrer ausge⸗ 
worfen find, erwägt man, daß der Staat dem Elementarſchulweſen in der 
angedeuteten Richtung auch bei den Lehrerſeminarien ſeine Beihülfe unaus⸗ 
geſetzt zu Theil werden läßt; erwägt man endlich, daß, wo der Staat ſeine 
Zuſchüſſe gewährt, die forgfältige Prüfung der Vermögens mittel der Schul⸗ 
patrone und der Beſoldungen der Lehrer die Vorausſetzung des Einſchrei⸗ 
tens des Staates bildet: jo darf man ſich der wohlbegründeten Ueberzeu⸗ 
gung überlaſſen, daß, wenn nicht ſchon ſetzt die Elementarlehrer in eine all⸗ 
ſeitig befriedigende Lage verſetzt find, Letztere ihnen doch in nicht allzu lan⸗ 
ger Friſt gewährt ſein wird. (P. C.) 

— [Verfügung, die Ausſtellung der Schulzeugniſſe be⸗ 
treffend.] Das königl. Schulkollegium der Provinz Brandenburg hat 
an die Direktoren der Gymnaſien und Realſchulen eine Eirkularverfügung, 
die Herbeiführung gleichmäßigerer Prädikate in den Cenſuren beireffend, 
erlaſſen, worin daſſelbe im Auftrage des Hrn. Miniſters der geiſtlichen, 
Unterrichts- und Medizinalangelegenheiten bemerkt, daß bisher oft eine 
unverträgliche Verſchiedenheit in der Ertheilung der Cenſurprädikate ge- 
herrſcht habe, deren Zurückführung auf eine größere Uebereinſtimmung 
wünſchenswerth erſcheine. Wenn daher auch an den einzelnen Anſtalten 
für zweckmäßig befundene und bewährte Einrichtungen unbehindert bei 
behalten werden dürfen, ſo ſei im Allgemeinen von der Bezeichnung durch 
die Nummmern I. II. und III. mit den Unterabtheilungen II a. und 
II b. Gebrauch zu machen, um den Gefammtwerih der ſiltlichen und wife 
ſenſchaftlichen Befähigung der Schüler auszudrücken. Hingegen brau⸗ 
chen die Spezialprädikate als Aufmerkſamkeit, häuslicher Fleiß, Fort⸗ 
ſchritte und Betragen nichts von ihrer Individualiſirung aufzugeben, na⸗ 
mentlich in Betreff des filtlichen, Verhaltens der Schüler in den oberen 
Klaſſen; für die anderen Rubriken dürften die ſtufenweiſen Bezeichnun⸗ 
gen: Sehr gut, gut, mittelmäßig, nicht befriedigend, für ausreichend 
befunden werden, wie überhaupt das Maaßhallen in der Ertheilung ver⸗ 
dienten Lobes im Ganzen anzuemphehlen ſei. Schließlich wird auf die 
Korrektheit in der Ausführung der Cenſuren hingewieſen, daß dieſelben 
namentlich keine Abbreviaturen enthalten, ſondern, wie es an und für 


ſich von Dokumenten zu erwarten ſteht, vollſtändig ausgeſchrieben ſeien. 


— [Gegen die Union.] Die Hengſtenbergſche Kirchenzeitung 
veröffentlicht eine Erklärung von 6 Geiſtlichen aus der Altmark, welche 
der Eingabe um Aufrechthaltung der Union, zu welcher „auch unter den 
Geiſtlichen der rein lutheriſchen Altmark nicht ohne augenblicklichen Er⸗ 
folg Unſerſchriften geſammelt werden“, entgegentritt. Es genügt, zur Cha⸗ 
rakteriſtik dieſer Erklärung den erſten Punkt derſelben mitzutheilen: „Wir 
halten dafür, daß, wenn der Herr es nicht hindert, die fortgeſetzten Be⸗ 
ſtrebungen, eine als unhaltbar erfundene Union dennoch mit menſchlicher 
Macht halten zu wollen, zur Auflöſung der Kirche führen wurden.“ 

— [Raubmord.] Dem „Rothenburger Wochenbl.“ berichtet man 
aus Pförten, Regierungsbezirk Frankfurt: In unſerer Nähe iſt am 23. 


Februar früh, Morgens um halb 6 Uhr, ein ſchaudererregendes Ver⸗ 


brechen verübt worden. Der Gaſtwirth und Fleiſchermeiſter Schneider in 
Peitſch bel Pförten, der zugleich einen ſtarken Viehhandel betrieb, wollte 
nach Forſte zu Markte, um eine Schuld von ungefähr 900 Thaler abzu⸗ 
tragen. Kaum 10 Minuten von ſeiner Wohnung iſt ein kleiner Buſch; 
dort wurde der neben ſeinem Wagen und Pferde einhergehende Gaſtwirth 


Schneider überfallen, gräßlich ermordet und beraubt; dabei ihm ein Strick 
um den Hals geſchnürt und er alsdann unter dem Wagen am Lenkſchä⸗ 
mel feſtgebunden. Hierauf haben die Mörder den Wagen nach dem Dorfe 
Peitſch gedreht und das Pferd angetrieben. Man denke ſich jetzt den herz⸗ 
zerreißenden Schmerz, den die Familie haben mußte, als ſie den noch 


vor einer halben Stunde gefunden, kräftig gebauten Mann als blutende 


Leiche, mit einem Strick um den Hals, unter dem Wagen ſchleifend, 
wiederſahen. Drei oder vier höchſt verdächtige Kerle find bereits verhaftet 
und gefänglich in Pförten eingeſteckt worden. 


Barmen, 28. Februar. [Waldbrand.] Wir hatten geſtern 
Nachmittag einen an verſchiedenen Stellen ausgebrochenen Waldbrand 
zu beklagen, der erſt in ſpäter Abendſtunde allſeitig gedämpft werden 
konnte. 


Breslau, 3. März. [Begnadigung.] Durch Allerhöchſte 
Kabinetsordre vom 25. Februar, welche am geſtrigen Tage hier ange⸗ 
kommen, wurde der aus den Maiprozeſſe bekannte Kandidat Schlehan 
vollſtändig begnadigt und ſeine ſofortige Freilaſſung angeordnet. Wegen 
eines Fluchtverſuchs, den derſelbe vor mehreren Jahren aus Silberberg 
unternommen, war die Strafe, welche ihn im Juni 1850 traf, um acht 
Jahre Feſtungsarreſt verſchärft worden, ſo daß ohne die Begnadigung 
feine Entlaſſung erſt im Jahre 1862 erfolgen konnte. (Br. 3.) 


Danzig, 2. März. [Jubelfeier des Gymnaſiums.] Das 
hieſige Gymnaſium beſteht ſeit 1558, wo die letzten Franziskanermönche, 
durch die Reformation ihrer Einkünfte und ihres Unterhaltes beraubt, 
ihr Kloſter ſammt Kirche dem Rathe übergaben, um es zu einer „Zucht⸗ 
ſchule“ einzurichten. Am 13.— 15. Juni findet deshalb das dreihundert⸗ 
jährige Jubiläum des Gymnaſiums als wiſſenſchaftliche Anſtalt über⸗ 
haupt ſtatt. Jeder der gegenwärtigen wiſſenſchaftlichen Lehrer deſſelben 
wird zu einem Jubelprogramm gelehrte Beiträge liefern; eine Medaille, 
(wie ſchon 1658 und 1758) wird in dreierlei Metall ausgegeben werden, 


und zwar geſchmückt mit dem Bilde des hauptſächlichſten Mitſtifters, Bür⸗ 
germeiſter Konſtantin Ferber, und der Abbildung des jetzigen Gebäudes. 
Einladungen zur Theilnahme an den Feſtlichkeiten werden an die Gym⸗ 


naſien der Provinz, an mehrere Univerſitäten und an die ehemaligen 
Schüler der Anſtalt erlaſſen werden. Die dreitägigen Feierlichkeiten (zu 
deren Koſten die ſtädtiſchen Behörden 1000 Thaler bewilligt haben) be⸗ 
ginnen am 13. Juni mit dem Empfang der Deputationen in der Aula, 
feierlichem Zuge nach der Trinitatiskirche (als der ehemaligen Gymna⸗ 
ſialkirche, deren Geiſtlicher auch Religionslehrer des Gymnaſtiums iſt) 
und Gottesdienſte. Am 14. Juni wird in der Aula ein Redeaktus ſtatt⸗ 
finden, der Direktor, Dr. Engelhardt, eine deutſche, der älteſte Profeſſor, 
Prof. Herbſt, eine lateiniſche Rede halten. An beiden Tagen finden in 
weiteren und engeren Kreiſen gemeinſchaftliche Diners ſtatt. Am 15. Juni 
wird in der Aula von den Sekundanern eine lateiniſche Komödie von 
Plautus (die Gefangenen), und von den Primanern des Sophokles An⸗ 
tigone mit Mendelsſohns Muſik in griechiſcher Sprache und im Koſtüm 
aufgeführt, dann aber mit Sang und Klang nach Jeſchkenthal zu einem 
fröhlichen Schülerfeſte hinausgezogen, und dort das Feſt beſchloſſen. (D. D.) 


Haan, 27. Februar. [Haidebrand.] Geſtern brach in un⸗ 
ſerer Nähe, am Schlagbaum, ein Haidebrand aus, der von der anhal⸗ 
tenden Dürre und vom Winde begünſtigt, über einen Flächenraum von 
mehreren Stunden ſich ausgebreitet und bis zum Kellerthor, nahe bei 
Unterbach, erſtreckt hat. Leider iſt der ſchöne, dem Herrn Hahn in Köln 
zugehörige Tannenwald dem Brande zum Opfer gefallen. 


Köln, 1. März. [Die Privatbanken.] Seit die erſten Pri⸗ 
valbanken auf Grund der Normativbeſtimmungen in Preußen errichtet 
wurden, vernehmen wir auch die Klagen über Unzulänglichkeit derſelben. 
Dieſe Klagen gehen nicht bloß von den Leitern dieſer Kreditinſtitute aus, 
fie rührten vornehmlich vom Handels- und Gewerbeſtande her, der fein 
Intereſſe dadurch nicht genug berückſichtigt fand, ja ſie wurden von den 


Handelskammern erhoben, die wiederholt ſich für die Nothwendigkeit der 


Erweiterung dieſer Normativbeſtimmungen ausſprachen, ohne daß ihre 
Bemühungen mit Erfolg gekrönt worden wären. Die nun abgelaufene 
Geld- und Handelskriſis hat nun abermals gezeigt, wie wenig die preu⸗ 
ßiſchen Privatbanken unter den bisherigen Verhältniſſen im Stande wa⸗ 
ren, dem neben der Wirkſamkeit der Preußiſchen Bank und ihrer Filialen 
noch immer vorhandenen Kredilbedürfniſſe zu genügen, und wie nothwen⸗ 
dig ſchon in Rückſicht auf derlei uns mangelnde Landeskreditbanken eine 
Erhöhung des Aktienkapitals und eine Erweiterung der Befugniſſe unſerer 
Privatbank ſein müſſe. Um ſo erfreulicher iſt es, daß der Abgeordnete 
Harkort ſeinen darauf bezüglichen Antrag aufs Neue eingebracht 
hat (ſ. Nr. 39). Wir halten gerade den jetzigen Zeitpunkt am geeignei⸗ 
ſten für die Berathung dieſer wichtigen Frage, und da die gemachten Er⸗ 
fahrungen ſo viele gewichtige Momente für die Meinung geliefert haben, 
daß eine durchgreifende Aenderung der bisherigen Normatiobeſtimmun⸗ 
gen getroffen werden müßte, wenn unſere Zeitelbanken, ftait energiſch und 
thatkräftig aufzulreten, nicht langſam hinſiechen ſollen, ohne in der Lage 
zu ſein, der ihnen geſtellten Aufgabe nur zum kleinſten Theile gerecht zu 
werden. Waren fie ein Bedürfniß (und dieſes wird Niemand in Abrede 
ſtellen), fo kann es ſich doch nur darum handeln, ihre Wirkſamkeit fo 
viel als möglich zu erleichtern und alle Hemmniſſe zu beſeiligen, welche 
derſelben bisher enigegenſtanden. Das Aklienkapilal reicht aber eben ſo 


wenig für eine dem vorhandenen Bedürfniſſe entſprechende Thätigkeit aus, 


als die Vertheilung der Noienpoinis. die Verwaltungen befähigt, damit 
nutzenbringend zu geriren. Sehen wir von der Erhöhung des Notenkapi⸗ 


tals ab, die bei der an maaßgebender Stelle vorherrſchenden Antipathie 


in Cirkulation. 


gegen alle nicht von der Preußiſchen Bank herrührende Noten ſo leicht 
nicht gewährt werden wird, ſo liegt es in der Natur des Geſchäfts der 
Privatbanken, daß Noten zu niederen Beträgen am meiſten, zu höheren 
Beträgen am wenigſten geſucht werden. Auch bleiben letztere ſelten lange 
Der Antrag Harkorts ſchlägt eine andere zweckmäßigere 
Vertheilung vor, er giebt aber auch zugleich diejenigen Mittel und Wege 
an, welche den Privatbanken die Befugniß zur Annahme verzinslicher 
Depoſiten zu einer wirklichen Erweiterung umwandeln und zwar wird 
dieſes beſonders durch das Recht des Acceptirens von Wechſeln erreicht, 
inſofern fie zur Abhebung von Guthaben beſtimmt find. Beachtung ver⸗ 
dient auch der auf den Reſervefond bezügliche Paſſus, der ſich im frühern 
Antrage nicht findet. Wir können nur wiederholt auf dieſen fuͤr die Zu⸗ 
kunft des preußiſchen Bankweſens ſo wichtigen Gegenſtand hinweiſen und 
ihn der forgfältigen Erwägung des Abgeordnetenhauſes empfehlen. 
Gerade die nun beſeitigte Kriſis hat gezeigt, wie mißlich es iſt, wenn in 
bedrängten Zeiten das Publikum vorzugsweiſe auf ein Kreditinſtitut an⸗ 
gewieſen iſt. Für den mit der Sachlage Vertrauten war es nicht ſchwer, 
die Mittel zu erkennen, durch welche ſich die Hauptbank flott auf den 
Wogen dieſer Kriſis erhalten hat. Und doch mußten zahlloſe Geſuche um 
Kreditgewährungen zurückgewieſen werden. England liefert den Beweis, 
daß eine größere Anzahl von Banken ganz gut neben der Hauptbank be⸗ 
ſtehen könne, denn gerade die Freiheit der Konkurrenz iſt es, die zahlloſe 
neue Verkehrswege ſchafft und ſo Jedem einen angemeſſenen Wirkungs⸗ 
kreis ſichert. Die vielfache Beſprechung der Lage der preußiſchen Privat⸗ 
banken in öffentlichen Blättern hat das Publikum über die Bedeutung 
des Harkorbſchen Antrages hinlänglich aufgeklärt. Möge er eine ſachge⸗ 
mäße Vertretung und Unterſtützung im Abgeordnetenhauſe finden! Er 
gehört zu jenen dringlichen Fragen, die nicht länger ungelöſt bleiben 
können, und ſo geben wir uns denn der Hoffnung hin, daß durch ſeine 
Annahme ein weſentlicher Schritt zur Anbahnung der Bankfreiheit in 
Preußen geſchehen wird. (B. B. Z.) 


Heſtreich. Wien, 2. März. [Bosnien.] Wenn ſich das 
Gerücht beſtätigen ſollte, daß die Pforte, um die Unruhen in Bosnien 
zu dämpfen, die alten Spahiliks wieder einführen wolle, ſo müßte man 
ſich noch auf ſehr heftige Konvulfionen in jener unglücklichen Provinz 
gefaßt machen. Die Spahiliks waren die Lehnsgüter der Spahis, welche 
die Kraft der türkiſchen Armee bildeten, aber auch den letzten Sultanen 
durch ihren Geiſt der Selbftändigkeit und Empörung viel Sorge bereitet 
haben. Die Aufftände der Rajah im Anfang dieſes Jahrhunderts ha⸗ 
ben die Pforte von dieſen ihren Feinden befreit und zuletzt es ihnen mög⸗ 
lich gemacht, die bisherige Lehnsverfaſſung abzuſchaffen. Letztere jetzt 
wieder einführen, hieße das Recht der Eroberung ausſchließlich geltend 
machen und den Hat⸗Humayum ſammt den Verſprechungen früherer 
Hattiſcheriffs bei Seite legen. Das Intereſſe, mit dem Oeſtreich die Be⸗ 
wegungen in dieſen Provinzen verfolgt, und ſeine Truppenanſammlungen 
auf der dalmatiſchen Küſte, ſcheinen die Rückkehr zu einem innigeren 
Einverſtändniß mit Frankreich wieder etwas aufzuhalten. Man beſorgt 
in Paris, daß Oeſtreich ſich eine etwas ausſchließliche Pflicht und Be⸗ 
rechtigung zur Intervention in jenen Provinzen zuſchreiben möchte. (3.) 

Wien, 3. März. [Denkmal für Haspinger.] Se. Majeſtät 
der Kaiſer Franz Joſeph hat in der Abſicht, das Andenken des an 
der patriotiſchen Erhebung Tirols im Jahre 1809 mit hervorragendem 
Verdienſte betheiligten Paters Joachim Haspinger zu ehren, mit Aller⸗ 
höchſtem Handſchreiben vom 26. Febr. d. J. anzuordnen geruht, daß 
die Leiche des Genannten aus der biherigen Grabſtätte in Salzburg nach 
Innsbruck überführt, dort in der Hofkirche neben den Gebeinen des An⸗ 
dreas Hofer beigeſetzt, und daß neben dem Monumente des Letzteren ein 
Denkſtein für Haspinger aufgeſtellt werde. (W. Z.) 

Trieſt, 2. März. [Der Aufſtand in der Herzegowina.] Den 
neueſten Nachrichten aus der Herzegowina zufolge, trat nach dem Ge⸗ 
fechte vom 22. ein ſtarker Schneefall in den Bergen ein, in Folge deſſen 
ſich die Türken nach Verbrennung Zubzi nach Trebinje und Duzi, die 
Rajah mehr gegen Kruſevice und die Montenegriner in ihre Grenzen zu⸗ 
rückzogen. Zugleich mit dem Gefecht von Zubzi fand ein Angriff auf den 
türkiſchen Ort Korienich ſtatt, wo Rajah und Montenegriner einige Häu⸗ 
ſer zerſtörten und von den Türken nach gegenſeitigem Verluſt einiger Todten 
und Verwundeten zurückgedrängt wurden. Der Schnee hat alle Kommu⸗ 
nikationen unterbrochen. In der Sutorina iſt Alles ruhig. 


Baden. Kehl, 2. März. [Franzöſiſche Paßplackereien.] 
Die geſchärften Maaßregeln, welche neuerdings von der franzöſiſchen 
Regierung an allen Eingangsſtationen nach Frankreich in Bezug auf die 
Regelmäßigkeit der Päſſe angeordnet wurden, machen erforderlich, daß 
jeder Beſucher Straßburgs, ſelbſt nur auf kurze Zeit und aus der näch⸗ 
ſten Umgegend, ſich mit einem „laissez passer“ (Paſſirſchein) entweder 
von der großherzoglichen Garniſonskommandantſchaft in Kehl oder von 
dem Bezirksamte Kork verſehe; ebenſo müſſen die Reiſenden, welche un⸗ 
gehindert ihren Weg nach Frankreich fortzuſetzen wünſchen, ihre Päſſe 
mit dem Viſum des franzöſiſchen Geſandten in jenem Lande verſehen laſ⸗ 
ſen, von wo aus die Abreiſe ſtattfindet. Täglich ſehen wir Reiſende auf 
der franzöſiſchen Grenze zurückweiſen, welche dieſen Formalitäten nicht 
Genüge geleiſtet. (Bad. L. Z.) 


Braunſchweig, 2. März. [Die Abgeordnetenkammer! 
nahm heute ihre Arbeiten wieder auf. In der heutigen Sitzung erfolgten 
Mittheilungen des Präsidenten über neu eingegangene Propoſitionen der 
Regierung und über Ausſchußberichte. Ein Antrag, welcher auf Erlaſ⸗ 
ſung einer neuen Medizinalordnung und Medizinaltaxe gerichtet iſt, wurde 
von der Verſammlung einſtimmig unterſtützt. 


Heſſen. Hanau, 1. Mär. [Kapuzinermiſſion.] In der 
Stadt Salmünſter iſt in der verfloſſenen Woche eine Miſſion durch bay⸗ 
riſche Kapuziner abgehalten worden, da, wie man hört, die Jeſuiten 
nach Verfügung unſerer Staatsregierung nicht ferner zugelaſſen werden. 
Der Biſchof von Fulda war auch in Salmünſter angekommen, um die 
ſtattgehabte Miſſion in feierlicher Weiſe zu ſchließen. 


Großbritannien und Irland. 


London, 1. März. [Das neue Miniſterium! wird heute 
von der „Times“ in einer Weile charakteriſirt, die nicht ohne Intereſſe 
wegen der Anerkennung, welche ſie, bei allem Zweifel an ſeiner Haltbar⸗ 
keit, doch in gewiſſer Hinſicht, und insbeſondere im Vergleich zu der Art 
der Zuſammenſetzung des Palmerſton'ſchen Kabinets, den Bemühungen 
des Grafen Derby widerfahren läßt. (Vergl. unfere geſtr. AD Korr.; 
d. Red.) Wären nicht, bemerkt das Blatt, die Erinnerungen an das 
Jahr 1852 und die Leiſtungen des damaligen Miniſteriums Derby noch 
allzu lebendig und hätten dieſe Männer nicht mit ſolcher Hartnäckigkeit 
an ihrem veralteten politiſchen Glauben feſtgehalten, fo würde die Auf⸗ 
forderung nicht ohne Erfolg geblieben ſein, ihnen die Gelegenheit nicht 
abzuſchneiden, zu zeigen, was ſie vermöchten. Jedenfalls habe das vom 
Grafen Derby ſo eben gebildete Kabinet den Vortheil iriſchen Blutes, 
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und es enthalte manche Perſönlichkeiten, von denen einige entſchieden 
viel verſprächen. Es folgt nun eine Charakteriſtik einzelner Mitglieder 
des jetzigen und, im Kontraſt dazu, einiger der Whigminiſter, aus welcher 
wir Folgendes hervorheben: „Zwar ift der neue Lordkanzler in Billig⸗ 
keitsſachen kein großer Juriſt; allein er iſt rührig und geſcheidt und hat 
eine Freude am Geſetzemachen, die, wenn fie von der Veſchäftigung, Pa⸗ 
piſten und Juden zu peinigen (Sir F. Thefiger iſt einer der eifrigſten 
Gegner der Judenbill), in eine beſſere Strömung abgeleitet wird, dem 
Staate treffliche Dienſte leiſten kann. Zudem wird er wahrſcheinlich als 
Präſident des Oberhauſes beliebt ſein und einen würdevollen Chef des 
Juxriſtenſtandes abgeben. Lord Stanley ift ein Mann von Talent und 
Fleiß, feine Anſichten über das Kolonialweſen gehören der von Sir W. 
Molesworth gegründeten neuen Schule an, und er hat die Mühe nicht 
geſcheut, die Richtigkeit derſelben durch Reiſen zu erproben. General 
Peel iſt derjenige unter dem neuen Miniſterium, von dem wir am we⸗ 
nigſten ſagen können, weil wir am wenigſten von ihm wiſſen; jedenfalls 
aber iſt er ein neuer Mann, der vielleicht in ſeiner neuen Stellung jene 
Standesvorurtheile ablegen wird, durch die allein er uns bis jetzt be⸗ 
kannt geworden iſt. Außerhalb des Kabinets (nämlich in den anderen 
Verwaltungsämtern) ſind mehrere Poſten ſo beſetzt, daß das Publikum 
etwas Gutes erwarten darf. Lord Carnarvon iſt Unterſtaatsſekretär für 
die Kolonien, und obgleich die Schule „ernſter“ junger Edelleute uns 
bis jetzt noch nichts beſonders Außerordentliches geliefert hat, ſo darf 
Lord Carnarvon doch als ein Neophyt betrachtet werden, der elwas Gu⸗ 
tes verheißt. 
court dürfen wir annehmen, daß fie ſich in ihr Geſchäft hineinarbeiten 
und die Zahl jener Staatsmänner vermehren werden, welche die ſchätzens⸗ 
werthe Eigenſchaft der amtlichen Erfahrung beſitzen. Die Lords des 
Schatzes und der Admiralität ſind größtentheils Männer von Charakter 
und Talent. Der neue Generalfiskal, Herr Cairns, iſt ein Advokat am 
Kanzleigerichte, welcher ſich in früheren Jahre zu einem Manne erſten 
Ranges in ſeinem Berufe aufgeſchwungen hat, und der vielleicht dereinſt 
einmal die höchſten juriſtiſchen Würden bekleiden wird. Im Ganzen 
muß man zugeben, daß Lord Derby unter der Maſſe ſeiner Anhänger 
eine gute Auswahl getroffen hat. Was würde nicht die liberale Sache 
gewonnen haben, wenn ein liberaler Premier den Muth oder den Willen 
gehabt hätte, in derſelben Weiſe die große politiſche Heerſtraße zu verlaſſen, 
und diejenigen ins Amt zu bringen, die ihm ſein eigenes beſſeres Urtheil 
als die tüchtigſten Männer bezeichnete! Wenngleich die alten Praktiker 
durch eine ſolche Vernachläſſigung beleidigt worden wären, ſo würde ſich 
das Land doch darüber gefreut haben, von Zeit zu Zeit einen neuen Mann 
zu ſehen. Als Wirkung eines ſolchen Abweichens von der Routine würde 
man eine gewiſſe Originalität und eine großartigere Anſchauungsweiſe 
erwartet haben. Allein es thut uns leid, ſagen zu müſſen, daß die libe⸗ 
rale Partei nicht jo glücklich geweſen ift. Ihre Konſtitution läßt es nicht 
zu. Sie iſt wie eine orientaliſche Race organiſirt. Die Whigs ſind 
Leviten, ihre Brahminen, die erblichen Beſitzer alles Wiſſens und die 
Wächter aller Myſterien. Sie haben ihre Traditionen und Bräuche, 
welche dem Blicke des gewöhnlichen Sterblichen verborgen ſind. Wie 
dürfte er es denn wagen ſie ſtören zu wollen! Es ſcheint, wenn wir aus 
einer Reihe von Beobachtungen einen Schluß ziehen dürfen, ein Prinzip 
der Whigs zu ſein, daß jeder Whigminiſter, wenn er lange genug lebt, 
in jedem Kabinette und in jedem Amte ſeinen Platz finden muß, und daß 
wenn eine Stelle erledigt iſt, die Klugheit gebietet, unter denen, welche, 
weil ſie früher irgend einen Poſten bekleideten, wählbar ſind, gerade die 
Perſönlichkett zu wählen, auf welche das Publikum am allerwenigſten 
verfallen fein würde. Lord Palmerſton ſelbſt ift ein Mann von Energie 
und hat bewieſen, daß er auch Andere zu energiſchem Handeln zu veran⸗ 
lafjen weiß. Und doch iſt es ihm aus Mangel an gutem Willen oder 
an Macht nicht gelungen, von den ererbten Traditionen abzuweichen. So 
viel ſteht feſt, daß das vorige Miniſterium mehr als die Durchſchnitts⸗ 
zahl von Männern in ſich ſchloß, die in ihren Fähigkeiten hinter dem, 
was ein Beamter verſtändigerweiſe leiſten muß, zurückblieben. Der Lord⸗ 
kanzler, Lord Cranworth, hatte ſeinen Poſten fünf Jahre lang bekleidet, 
in unſeren Tagen ein langer Zeitraum. Doch wird der gelehrte Lord 
wohl kaum einen hohen Rang unter denen einnehmen, welche auf dem 
Wollſack geſeſſen haben. Lord Panmure iſt ein Schotte und ein Whig; 
in beiden Eigenſchaften ſorgte er für ſeine Freunde, und ſie vergalten es 
ihm. Seine Befähigung für den Poſten eines Kabinetsminiſters war 
keineswegs erſten Ranges; auch war ihm das Militärweſen fremd, außer 
inſofern er in ſeiner Jugend einige Jahre im Heere zugebracht hatte. La⸗ 
bouchere iſt ein ſehr reicher und würdiger Mann von feinem Geſchmack, 
und ein Freund der Literatur, aber ohne nachhaltigen Fleiß und wohl 
ſchwerlich für einen Poſten geeignet, der ſo viel Fleiß erfordert, wie die 
Verwaltung von 40 uͤber den ganzen Erdball zerſtreuten Kolonien. Bai⸗ 
nes iſt ein guter Arbeiter und war in der Armenverwaltung recht gut zu 
gebrauchen; weshalb er aber einen Platz im Kabinet erhielt, hat noch 
Niemand begriffen. Von Vernon Smith ſagen wir genug, wenn wir er⸗ 
wähnen, daß er ſelbſt einräumte, er ſei feinem Poſten nicht gewachſen, in» 
dem er keinen Theil an der indiſchen Debatte nahm. Lord Clanricarde, 
der letzte in das Kabinet Palmerſton aufgenommene Minifter, hat das 
ſeltene Glück gehabt, beinahe ohne fremden Beiſtand durch ſeine bloße 
Gegenwart ein Miniſterium zu ſtürzen, welches durch wiederholte Siege 
geſtärkt war und von der größten Majorität unterſtützt wurde, deren man 
ſich ſeit der Reformbill zu erinnern weiß. Solche Staatsmänner verlei⸗ 
hen einer Regierung keine Stärke, und wenn Lord Palmerſton je wieder 
an das Ruder gelangt, ſo muß er allen dieſen Ballaſt über Bord werfen.“ 

— [Ernennungen; vom Hofe; Wahladreſſen.] Nach 
dem „Morning Herald“ iſt Inglis zum Lordadvokaten (Attorney⸗General 
für Schottland), Napier zum Lordkanzler für Irland (anſtatt des Rich⸗ 
ters Blackburne, der abgelehnt hat), und Whiteſide zum Attorney⸗ 
General für Irland ernannt. Der Poſten eines Solizitor⸗Generals für 
Irland iſt noch zu vergeben. Zu dienſtthuenden Lordskammerherren ſind 
erwählt: der Earl von Verulam, der Earl von Sheffield, Viscount 
Strathallan und die Lords Bateman, Byron, Crofton, Polwarth und 
Raglan. Zum Kammerherrn des Prinzen-Gemahls iſt Lord Bagot er⸗ 
nannt. — Die Königin hatte ihre auf vorgeſtern angeſagte Abreiſe aus 
Staatsrückſichten verſchoben und begab ſich erſt heute um 10 Uhr Mor⸗ 
gens mit dem Prinzen⸗Gemahl und den jüngeren Kindern nach Osborne, 
um bis zum 14. März daſelbſt zu verweilen. Während ihres dortigen 
Aufenthaltes wird Ihre Majeſtät die in Portsmouth liegende Fregatte 
„Euryalus“, auf welcher Prinz Alfred eine Reife um die Welt machen 
ſoll, beſichtigen. — Außer Mr. Disraeli und Sir J. Pakington haben nun 
andere der neuen Kabinetsmitglieder, die ſich einer Neuwahl unterziehen 
müſſen, Adreſſen an ihre Wähler erlaſſen. Sie ſind ſämmtlich rein formeller 
Natur, und erwähnen kaum die Kriſe, viel weniger das, was als ein Pro⸗ 
gramm der neuen Regierung gedeutet werden könnte. Mr. Henley (Präſi⸗ 
dent des Handelspräſtdiums) begnügt ſich, feinen Wählern in der Grafſchaft 
Oxford zu ſagen, daß er „ſein Beſtes thun werde, um die verſchiedenen, dem 
Parlamente und dem Lande eben vorliegenden Fragen, mögen ſie auswär⸗ 
tige, indiſche, finanzielle oder ſoziale fein, nach böſter Einſicht zu behan⸗ 


und auch Sir F. Kelly, der neue Attorney⸗General, offenbart ſeinen 


Auch von Herrn Hardy, Lord Hardinge und Herrn Eſt⸗ 


deln“. Aehnliches verſichert der neue Staatsſekretär des Innern, der 
ehrenwerthe Spencer Walpole, ſeinen Wählern der Univerſität Cambrid e 


Wählern in Eaſt⸗Suffolk nicht viel mehr, als daß die Allianz mit Frank. 
reich nicht zu Schaden kommen wird, und daß er ſelbſt parlamentariſchen 
Reformen entſchieden das Wort reden werde, „wenn es an der Zeit fein 
wird, dieſe wichtige Frage zu erörlern“. Sir Fr. Theſiger, der neue 
Lordkanzler, verabſchiedet ſich von ſeinem bisherigen Wahlorte Stamford 
und als Kandidat meldet ſich an feiner Stelle Mr. John Inglig, ein 
Hochtory, gegenwärtig Fakultätsdekan in Edinburgh. Die Wiedererwäh, 
lung der Kabinetsmitglieder in ihren reſpektiven Wahlbezirken wird 
wahrſcheinlich ohne Oppoſition vor ſich gehen. | 


— [Tagesnotizen.] Vizeadmiral George A. Crafton iſt in 
voriger Woche geſtorben. Derſelbe war im Jahre 1798 in die britifg, 
Kriegsflotte eingetreten und hatte unter Nelſon bei dem Angriff auf die 
franzöſiſche Flotille auf der Rhede von Boulogne gedient. — Heule 
ſchiffen ſich in Gravesend ungefähr 200 Mann nach Kurratſchi ein, und 
morgen folgen ihnen drei Bataillone Infanterie, die nach Kalkutta he, 
fördert werden. 

— [Die diplomatiſchen Verhandlungen zwiſchen Eng. 
land und Frankreich.] Der „Scotsman“ ſchreibt: „Folgende bisher 
noch nicht in die Oeffentlichkeit gedrungene Thatſachen koͤnnen, wie mir 
Grund haben, anzunehmen, als richtig betrachtet werden. Gleich nach 
Empfang der Depeſche des Grafen Walewski entſchied ſich die Regierung 
da ſie dieſelbe als ein Aktenſtück betrachtete, welches je nach den Anfon 
derungen der Politik förmlich beantwortet werden könne, oder nicht, dg. 
hin, daß es, Alles in Allem genommen, am beften ſei, fie ſchriftlich zu 
beantworten. Es ward daher eine in ziemlich ſtarken Ausdrücken ab. 
gefaßte Antwort geſchrieben. Ehe fie jedoch die Bedeutung einer fürn. 
lichen Depeſche gewonnen hatte, ward fie, wie das bei derartigen Do 
kumenten zu geſchehen pflegt, dem franzöſiſchen Botſchafter vorgeleſen 
oder, wie der techniſche Ausdruck lautet, „„mitgetheilt““. Dieſer drücke 
den ſehr ſtarken Wunſch aus, das Aktenſtück nicht in einer Weiſe zu be, 
fördern, welche feine Veröffentlichung nöthig mache. Der Grund dieser 
Bitte, bemerkte er, beſtehe nicht darin, daß die Antwort den Kaiſer der 
Franzoſen oder feine Minifter beleidigen, ſondern darin, daß bei dem ge. 
genwärtigen aufgeregten Zuſtande der Volksſtimmung in Frankreich die 
Veröffentlichung des Dokuments die Verlegenheit der Regierung bedey⸗ 
tend vergrößern würde. In Folge dieſer Vorſtellungen willigte Lord 
Clarendon, vermuthlich mit Zuſtimmung feiner Kollegen, jedenfalls aber 
mit der Lord Palmerſton's, darin, daß das Aktenſtück in feiner Geſtall 
als ſogenannte Piece communiquee bleibe, in welcher es mehr für 
einen offiziellen Brief, als für eine diplomatiſche Depeſche gelten konne, 
In Folge davon gehörte es nicht zu den dem Parlamente vorgelegten 
Papieren.“ 

— [Verbrecherkolonie auf den Andamanen.] Die eng. 
liſche Regierung hat eine Expedition unter Dr. Monat nach den Andg⸗ 
maneninſeln abgehen laſſen, um dort ein geeignetes Terrain zur Grün. 
dung einer indiſchen Verbrecherkolonie zu ermitteln. Dieſe Inſeln liegen 
zwiſchen Vorder- und Hinterindien, dem letzteren am nächſten, zwiſchen 
dem 14. und 9. Grade nördlicher Breite, und ſollen auf ihrer ſüdweſt, 
lichen Seite ein recht geſundes Klima beſitzen. Dagegen ſoll Port Corn. 
wallis auf der Nordweſtſeite, mit einem trefflichen Hafen, ſehr ungefund 
und deshalb wieder aufgegeben worden fein. 


Frankreich. 


Paris, 2. März. [Die Verurtheiltenz die Eiſenbahn⸗ 
Einnahmen.] Der Juſtizminiſter hat dem Kaiſer eine Denkſchrift über 
die vier Verurtheilten vorgelegt; man glaubt jedoch nicht, daß Orfini 
eine Milderung feiner Strafe erfahren werde, wohl aber Rudio. — Oer 
„Moniteur“ veröffentlicht eine Ueberſicht über die Einnahmen der fraſzö⸗ 
ſiſchen Eiſenbahnen während des Jahres 1857. Die 13 in Beirſeb bee 
findlichen Bahnen hatten am 31 Dezember 1857 eine Geſammilänge von 
7460 Kilometres, am 31. Dezember 1856 betrug dieſelbe nur 6197 K. 
lometres. Die Einnahmen betrugen 1857 im erſten Vierteljahre 71,485,466, 
im zweiten 77,051,149, im dritten 83,066,408, im vierten 79,445,107 
Frs., alſo im Ganzen 311,048,130 Frs. und ſomit 29,478,742 Frs. 
mehr als im Jahre 1856. Die Einnahme vom Kilometre beirug im 
Jahre 1857 45,243 Frs., im Jahre 1656 48,048 Frs., alſo im Jahre 
1853 2005 Frs. weniger als im Jahre 1856. f 


— [Tagesbericht.] Bel der Eſpinaſſe'ſchen Umgeftaltung dur 
höheren Polizei in Frankreich ift es, dem Vernehmen nach, auch im Plaue, 
die Polizeikommiſſarigte zum Theil mit Unteroffizieren, die noch in all 
vem Dienſte oder verabſchiedet find, zu beſetzen, weil dieſe energiſche 
als Civiliſten find. — In Bordeaux und ganz beſonders in Marſeille find 
die Verhaftungen zahlreich geweſen. Es wurden namentlich bereits inter 
nirte Demokraten und Fremde feſtgenommen, nachdem die eigentlichen 
politiſchen Flüchtlinge, meiſtens Italiener, vorher ſchon ausgewieſen wareh, 
Wie der „Nouvelliſte de Marſeille“ vom 28. Februar berichtet, folen 
im Departement der Rhone⸗Mündungen „mehrere der gefährlichſten Jr 
dividuen der ſozialiſtiſchen Partei“ verhaftet worden fein. — Nach den 
„Meſſager du midi“ iſt die ganze ſchon im vorigen Herbſte graufam 
heimgeſuchte Ebene von Bezieres in Folge des ſchlechten Wetters und der 
übergetretenen Flüſſe, namentlich des Herault, wiederum unter Waſſer 
geſetzt. In den Bergen iſt ſo viel Schnee gefallen, daß die Verdindungen 
zwiſchen vielen Ortſchaften unterbrochen find. Aus Lyon und der Dal 
phiné wird gleichfalls berichtet, daß in den letzten Tagen viel Schnee! 
den Bergen gefallen iſt. — In Paris beſtehen gegenwätig drei deulſt 
Geſangvereine: die „Liedertafel“, die „Germania“ und die „Teutonia, 
Dieſe drei Geſellſchaften leiſten in der That Gutes, vereint könnten ſe 
Vorzügliches leiſten, dazu läßt es aber die deutſche Gemüthlichkeit nich 
kommen. Al 


— [Die Demolirung der ſieben Boulevardtheater]il 
feſt beſchloſſen. Das Theatre Lyrique und der Cyrque Imperial werden 
eingeriſſen werden, damit man den Raum für den Place du Chaleal 
d'Cau gewinne; die beiden Theater Folies Dramatiques und Gaite werden 
dem neu zu errichtenden, nach der Barriere du Trone führenden Boule 
vard du Prince Eugene zum Opfer fallen und endlich werden die dre 
Volksbühnen Funambules, Oelaſſements Comiques und Petit Lazarh 
verſchwinden, damit das Alignement des Boulevard hergeſtellt werde, 
Es fragt fi) nun, wo die Demolirungen beginnen ſollen, die ſich vol, 
dem Boulevard du Temple bis zur Barriere du Tröne erſtrecken werden, 
Unternimmt die Stadt die Neubauten, fo wird fie an der Thronbarriere, 
als an dem weniger bevölkerten Stadtiheile, mit den Demolirungen be⸗ 
ginnen und dort neue billige Wohnungen aufführen; wenn ſich aber die 
Pripalſpekulalion des Unternehmens bemächtigt, ſo wird man wahr⸗ 
ſcheinlich mit dem Einreißen auf dem Boulevard du Temple den Anfang 
machen und dort die Bauplätze zu enormen Preiſen losſchlagen. Bis jebt 
iſt in dieſer Beziehung noch nichts beſchloſſen worden. ie 


Paris, 3. März. [Tel. Dep.] Aus Neapel wird vom 27. 
v. M. gemeldet, daß in den Provinzen noch immer leichte Erdſtöͤße vor⸗ 
kommen. 


Belgien. 


Brüffel, 1. März. [Eine mißlungene Rechtfertigung.] 
Die heutige „Emancipation“ bringt endlich ein an den Juſtizminiſter ge- 
richtetes Schreiben des Herrn Nothomb, welches den ihm in der Kam⸗ 
mer und am vergangenen Sonnabende ganz unverhohlen im Senate ge⸗ 
machten Vorwurf der „Lüge“ zurückweiſen ſoll. Es iſt noch friſch im 
Gedächtniß, daß Herr Nothomb der Kammer von zahlreichen Reklama⸗ 


lionen ſämmtlicher Biſchöfe, in Bezug auf die ihnen bei Rundreiſen be⸗ 
willigten Gelder erzählt hat, und als Beweis für dieſe Angabe, nachdem 


es ſich herausgeſtellt, daß in den Bureaus des Miniſteriums nicht eine 
Spur von jenen Reklamationen vorzufinden, bringt er nunmehr, nach 
Verlauf eines Monates, zwei vertrauliche Briefe des Erzbiſchofs von 
Mecheln bei, in welchen derſelbe die ihm für obige Zwecke angewieſene 
Summe für unzulänglich erklärt! Wo bleiben die zahlreichen, ſeit Jah⸗ 
ren eingelaufenen Anſuchen der Biſchöfe, über welche das Schreiben des 
Herrn Nothomb hinweggleitet? (K. Z.) 1 

— [Ausweifung; franz. Paßmaaßregel; Denkmal.] 
Einer der verhaftet geweſenen Kellner, Namens Georgi, der die bei dem 
Pariſer Attentat gebrauchten Bomben von London nach Brüſſel gebracht 
hatte, iſt aus Belgien ausgewieſen worden. Gendarmen haben ihn nach 
Oſtende begleitet, wo er ſich auf dem Dampfer nach England eingeſchifft 
hat. — In Folge einer allgemeinen Maaßregel, welche die franzöſiſche 
Regierung getroffen, dürfen ihre Vizekonſuln in Belgien keine Päſſe und 
Wanderbücher mehr viſiren; das Viſa ſowie die Beglaubigung aller 
andern Papiere ſteht vorläufig nur der Geſandiſchaft in Brüſſel und den 
Konſuln zu. — Dem vor einiger Zeit in Antwerpen verſtorbenen vlämi⸗ 
ſchen Dichter Ryswick wird dort ein Denkmal errichtet. 


Brüffel, 2. März. [Verurtheilung.] Der Redakteur des 
„Crocodile“, Victor Hallaux, iſt wegen eines Schmähartikels gegen Kai⸗ 
fer Napoleon geſtern in contumaciam von den Affifen zu 15monallicher 
Gefängnißſtrafe und 1000 Fr. Geldbuße verurtheilt worden. (Düſſ. Z.) 


Schweiz 


Bern, 28. Febr. [Die franzöſiſchen Paßmaaßregeln.] 
Der Bundesrath berichtet den Kantonen über ſeine Maaßregeln gegen 
die franzöſiſche Verfügung, indem er den Franzoſen überläßt, ſich über 
die Vorſchrift der beiden Zeugen zu beſchweren. „Vor der Hand können 
wir bemerken, daß nicht bloß die Geſandtſchaft in Bern, ſondern auch 
das franzöſiſche Konſulat in Genf zur Viſirung der Reiſeſchriften ermäch⸗ 
tigt und daß die Aufſtellung noch weiterer Konſulate an der Grenze in 
Ausſicht geſtellt iſt. Unſererſeits können wir aber hierin keinen genügen⸗ 
den Erſatz erblicken, vielmehr werden wir mit Entſchiedenheit darauf 
dringen, daß die perſönliche Stellung in Wegfall gebracht und wenig⸗ 
ſtens der frühere Zuſtand wieder eingeführt werde.“ Der „Bund“ be⸗ 
richtet: „Die Regierung von Baſelland hat dem Bundesrath den Em⸗ 
pfang ſeiner Beſchlüſſe, betreffend Internirung der politiſchen Flücht⸗ 
linge, angezeigt und deren unnachſichtliche Durchführung zugeſagt. Gleich⸗ 
zeitig glaubte dieſelbe dann aber auch ſich ſehr energiſch gegen die fran⸗ 
zoͤſiſche Paßplackerei ausſprechen zu ſollen. Auch andere Kantonsregie⸗ 
rungen haben den Bundesrath erſucht, ſich mit aller möglichen Entſchie⸗ 
denheit gegen eine jo vexatoriſche Maaßregel zu verwahren.“ Daſſelbe 
Blatt bemerkt: „Rückſichtlich der von Frankreich angebotenen Errichtung 
neuer Konſulate in Baſel, Neuenburg, Chaux ⸗de⸗ Fonds ac. ſagt ſich 
die Öffentliche Meinung, die Herren Konſuln würden in Wirklichkeit ein⸗ 
fach franzöſiſche Spione ſein. Man fragt, ob die Schweiz gewillt ſein 
könne, die franzöſiſche Polizei auf ſchweizer Boden Fuß faſſen zu laſſen?“ 
Aehnliches wird von anderen Blättern geäußert, z. B. „Basler Tagbl.“: 
„Mit den Konſulaten würde ein Netz von diplomatiſchen Agenten über 
unſer Land ausgebreitet, die die Aufgabe hätten, überall zu kundſchaf⸗ 
ten, zu überwachen und zu kontroliren, und gelegentlich nicht verfehlen 
würden, ſich in die innere Polizei zu miſchen, und gebieteriſch aufzu⸗ 
treten. Sie wären ein weiterer Schritt in dem Protektorat, das die 
Schweiz allmälig in eine mißlichere Stellung verſetzt, als fie in den drei 
letzten Dezennien je gehabt hat ꝛc.“ Oer ſchwyzeriſche „Stauffacher“ 
bringt einen Leitartikel: Die „Hochſchule der Freiheit“ oder der „Napo⸗ 
leonsdienſt in der Schweiz“. Im „Zürcher Intelligenzblatt“ wird auf 
„Wahrung der Nationalwürde“ gedrungen. Im „Zürcher Tageblatt“ 
lieſt man: „Das Viſum der franzöſiſchen Geſandiſchaft muß für jede 
Reiſe erneuert werden. Es werden ſich dadurch ſehr viele ſchweizer Kauf⸗ 
leute abhalten laſſen, ihre Frühjahrseinkäufe in Paris perſönlich zu 
machen. Die Störung durch die Paßmiſere ift für beide Länder Höchft 
nachtheilig. Keine Ausnahme wird geſtattet, und wäre die Veranlaſſung 
dazu noch jo dringend.“ (N. 8.) 

— l[Lehrermangel.] Der zunehmende Lehrermangel wird für 
mehrere Kantone recht empfindlich. Die Beſoldungen ſind nämlich an 
vielen Orten fo kärglich, daß die Lehrer maſſenhaft ihren Stand ver- 
laſſen und andere Berufe ergreifen, oder ſich zur Auswanderung ent» 
ſchließen. Daher kommt es, daß manche Schulen ganz ohne Lehrer ſind 
und nur von älteren Knaben geführt werden. 

— [Eine Lawine] Das „Thuner Blatt“ meldet von einer 
Lawine, welche den Wildheuſammler Bürki von Beatenberg ſammt dem 
Schlitten im Nu forteiß, dem Thal zurollte und in Zeit von 10 Minu- 
ten mehr als zwei Stunden Wegs über haushohe Felsgründe zurücklegte. 
Büͤrkt's Begleiter hielten denſelben für todt und zerſchmettert, fanden 
ihn jedoch außer einigen Quetſchungen unverſehrt. 
einer Berliner Korreſpondenz in der „A. 3.", welche von der Moͤglich⸗ 
keit ſpricht, daß die auswärtige Polilik des Kaiſers Napoleon 109 15 
e werde, ſagt der „Bund“: „Es erinnert uns dieſe Korreſpondenz an 
dichten gc die ein hervorragendes Mitglied des hieſigen diploma⸗ 
regeln ace nach dem Bekanntwerden der neueſten Sicherheits maaß⸗ 
ede haben ſoll, nämlich: „„ So kann in Frankteich nur regiert 

„ enn man den Krieg will.““ Aehnliches hat übrigens Napo⸗ 
leon III. in ſeinen „Fra ments historiques“ ſelbſt geſagt: „„U 
freien Nationen verm Nine E n en Hy 
Jie ermag keine noch ſo ſtarke Regierung die Freiheit im 

zu unterdrücken, wenn fie nicht den Ruhm außerhalb ſucht.““ 
Bleibt nur die Frage ob F krei d jen Nati 
wo es gegenmwärtia ai u ran reich zu den freien Nationen gehört und 
8 zu einem Kriege das Geld hernehmen ſollte.“ 


Italien. 


Neapel, 18 Febr. [Die O N ö 
Gebr. pfer des Erdbebens.] Das 
e die offizielle Ueberſicht aller Todlen und Verwun⸗ 
belief ſich die An En vom 16. Dez. v. J. veröffentlicht. Nach derſelben 
ges ang 5 Todten in der Provinz Salerno, die weit weni⸗ 
ten auf 347 = e Baſilicata, auf 1443, und die der Verwunde⸗ 
1 Vagegen zählt die Bafılicata 9360 Todte und 1359 Ver⸗ 


[Die Politik des Kaifers Napoleon.] Aus Anlaß 


3 


wundete. Die Geſammtzahl aller Todten in beiden Provinzen bei der 


unheilvollen Kataſtrophe macht alſo 10,803, und die der Verwundeten 


1706 Perſonen aus. Am ärgſten find die Ortſchaften Montemurro und 
Saponara in der Bafilicata mitgenommen worden. Erſtere zählt auf 
7002 Bewohner, die ſie enthielt, 5000 Todte und 500 Verwundete, 
und letztere, die eine Bevölkerung von 4010 Bewohnern ausmachte, 
2000 Todte und 70 Verwundete. Die runden Zahlen in beiden Ort⸗ 
ſchaften aber, und auch in Viggiaro mit 6634 Bewohnern, das mit 800 
Todten und 200 Verwundeten aufgeführt worden, ſcheinen übrigens an⸗ 
zudeuten, daß man den Verluſt nur beiläufig zu ermitteln im Stande 
geweſen iſt. Die nächſte hohe Ziffer von 257 Todten unter 4939 Be⸗ 
wohnern kommt der Ortſchaft Tito zu. (A. 3.) 

— [Verhaftungen.] Aus Neapel ſchreibt man, daß vorzüg⸗ 
lich in den Provinzen Bari und Lecce viele Verhaftungen vorgenommen 
wurden. Der Polizelinſpektor Giovenale und der Kommiſſar Campagna 
begaben ſich in jene Gegenden als Kapuziner verkleidet und ließen ſich 
in die geheime, neu entſtandene Sekte der Filogreci aufnehmen, wodurch 
fie einer großen Anzahl von Sektirern auf die Spur kamen und dann 
jene Verhaftungen veranlaßten. Die Verhafteten wurden in die Gefäng⸗ 
niſſe Neapels gebracht. 5 

Turin, 28. Februar. [Tagesnotizen.] Die Militärakademie 
wurde auf einige Zeit geſchloſſen und die Zöglinge zu ihren Familien zu⸗ 
rückgeſchickt. — Der Poſtvertrag mit England iſt genehmigt worden. — 
Sämmtliche Abtheilungen der Kammer haben ſich für eine Modifikation 
des Preſſgeſetzentwurfes ausgeſprochen. — Eine ſardiniſche Kriegsbrigg 
wird auf den Wunſch der ſardiniſchen Koloniſten in Montevideo nach 
La Plata geſchickt. 

— [Der letzte Fieschi.] Der kürzlich verftorbene Kardinal Ha⸗ 
drian Fieschi war der letzte vom Mannesſtamme der genuefifchen Fiescer, 
die durch den kühnen Verſchwörer Johann Ludwig, den Grafen von La⸗ 
vagna, und durch Schiller's dramatiſche Bearbeitung dieſer Verſchwörung 
auch in Deutſchland ſo berühmt geworden find. 

Turin, 1. März. [Die Militärakademie.] In der Deputir⸗ 
tenkammer interpellirte Valerio den Kriegsminiſter wegen des Schließens 
der Militärakademie. Lamarmora erklärte, die Disziplin ſei erſt nach 
Anhörung einer Militärkommiſſion erfolgt. Bei der Reorganiſation werde 
ein Hauptpunkt darin beſtehen, daß jeder Zögling, der das 17. Jahr 
erreicht, unter die mililäriſche Disziplin und Geſetzgebung geſtellt werde. 
Ausgewieſen ſeien 11 Zöglinge, binnen Monalsfriſt werde die Anſtalt 
hoffentlich wieder geöffnet werden können. 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 24. Febr. [Der engliſche Miniſterwechſelz 
Amurkompagnie; Eiſenbahnweſen; Bauernemanzipation.] 
Die „Nord. Biene“ ſpricht heute ihre Meinung dahin aus, daß das Mi⸗ 
niſterium Derby bei der jetzigen eiwas verwickelten Lage Englands ſich 
nicht lange werde halten können. Jedenfalls ſei es jedoch gut, daß nicht 
Lord Stratford das Miniſterium des Auswärtigen erhalten habe, da ſo 
viele wichtige, die auswärtige Politik betreffende Fragen vorlägen. — 
Die jüngſte Rummer der „Senatszeitung“ veröffentlicht das vom Kaiſer 
beſtätigte, aus 37 Paragraphen beſtehende Statut der neu gebildeten 
„Amurkompagnie“. Unternehmer derſelben ſind der Lieutenant a. D. 
Benardaki und der Ehrenbürger Rukawiſchnikow, und ihr Zweck der 
Unternehmung iſt, die Entwickelung des Handels und der Induſtrie in 
dem am Amur gelegenen Landſtriche. Das Betriebskapital iſt auf 1 Mill. 
Rubel Silber in 4000 Aktien à 250 Rubel angeſetzt. Die Geſellſchaft, 
welcher mehrere nicht unweſentliche Privilegien eingeräumt ſind und unter 
der Oberleitung des Generalgouverneurs von Oſt⸗Sibirien fteht, beab⸗ 
ſichtigt u. A. die Unterhaltung einer Segel- und Dampfſchifffahrt auf 
dem öſtlichen Ozean und den Flüſſen Amur und Schilka. — Daſſelbe 
Blatt enthält ein Reglement, welches die Pflichten und Rechte des Ober⸗ 
inſpektors der Privateiſenbahnen feſtſtellt. Derſelbe iſt der unmittelbare 
Gehülfe des Miniſters der Wegekommunikationen und öffentlichen Bau⸗ 
ten in Angelegenheiten der Privateiſenbahnen, und find ihm alle Inſpek⸗ 
toren der letzteren untergeordnet. — Auch der Adel von Podolien hat in 
einer Adreſſe an den Kaiſer ſeine Bereitwilligkeit zur Emanzipation der 
Bauern ausgeſprochen. Der „Czas“ veröffentlicht dieſe Adreſſe, ſo wie 
das betreffende Memorandum an den Miniſter des Innern. 

— [Vom Kaukaſus; Verſchiedenes.] Der „Invalide“ und 
die „Nord. Biene“ enthalten dem „Kawkas“ entlehnte Berichte vom 
Kriegsſchauplatze, denen zufolge das Maikop⸗Detachement vom 21. Dez. 
bis 12. Jan. eine Waldlichtung an den Flüſſen Bieloj und Kurdſchips 
fortgeſetzt habe. Der Feind verſuchte das Unternehmen zu vereiteln und 
leiſteie bei Veriheidigung des Auls Sſaſa⸗Achmed Widerſtand; indeß 
nach viertelſtündigem Kampfe wurde der Platz genommen. In dieſem 
Gefechte fielen drei namhafte Aelteſte der Abadſechen und wurde Chadſi⸗ 
Iſmail, durch Reichthum und Einfluß im Gebirge bekannt und dem Ma⸗ 
homet⸗Anne naheſtehend, ſchwer verwundet. Rufſiſcherſeits fielen dabei 
1 Oberoffizier und 17 Gemeine und wurden 69 Gemeine verwundet. 
In einem Gefechte am 25. Dez. verlor das Detachement 1 Todten und 
9 Verwundete. Auch die Truppen des Adogum⸗Detachements waren 
vom 6. bis zum 15. Dez. mit Waldlichtungen und Zerſtörung der Auls 
beſchaͤftigt, in denen fie nach dem ruſſiſchen Bericht bei 3500 Hütten in 
Aſche gelegt hatten. Das Detachement büßte hierbei 2 Todte und 8 Ver⸗ 
wundete ein. Dem Detachement der kleinen Laba gelang es: 1000 
Schafe, 700 Rinder und 60 Pferde zu erbeuten. — Der General Fürft 
Bebutow I., der bekannte Sieger von Kadik⸗Lar, iſt feiner Funktionen 
als Chef der Civilverwaltung und Vorſitzender des Verwaltungsrathes 


in transkaukaſiſcher Landſchaft enthoben und in den Reichsraſh berufen 


worden. Dieſe Inruheſtand-Verſetzung des tapferen Greiſes machte an⸗ 
dere Perſonalveränderungen nothwendig; gleichſam zu ſeinem Nachfolger 


iſt Fürſt Orbelian II., bisheriger Befehlshaber am Kaspiſchen Meere 


und Eroberer der Landſchaft Salatavia im vorigen Jahre, ernannt; an 
Stelle dieſes tritt der vor Kurzem zum Gouverneur von Kutais ernannte 
General Baron Wrangel, welcher ſeinerſeits durch den Fürſten Eriſtow 
erſetzt wird. — Der Bau der ſeit längerer Zeit projektirten Eiſenbahn 
zwiſchen Riga und Mitau wird nun in Angriff genommen, das Terrain 
deſſelben nebſt dem zum Bahnhof beſtimmten Platz ſind bereits von 


Amtswegen vermeſſen worden. — Auf Befehl des Kaiſers iſt das Sta⸗ 


tut des Bauernſtandes in Eſthland modiſizirt worden. — Dem Vize⸗ 


admiral Putiatin, der mit der Expedition nach den chineſiſchen Gewäſſern 


betraut iſt, hat der Kaiſer, in Anerkennung ſeiner Verdienſte, den St. 


Alexander Newski⸗Orden verliehen. 0 


— [Verurtheilung; Ernennung] Die „ Senats zeitung“ 


veröffentlicht eine vom Kaiſer beſtätigte Sentenz des Kriegsgerichts, der 


zufolge der Stabskapitän Baron v. Vitinghof (aus einer altadeligen Fa⸗ 
milie der Oſtſeeprovinzen), Chef der Grenzwachtbrigade don Kaliſch, an 
der preußiſchen Grenze, verurtheill iſt zum Berluſt des Baromitels, des 
Adels, Ordens und zur Degradation zum Gemeinen, weil er aus Brief⸗ 
kouveris, welche durch das Grenzpoſtamt expedirt wurden, Geld entwen⸗ 
det und das fur Soldaten beſtimmte Geld unterſchlagen habe. — Wie 


der „Nord“ meldet, iſt der Staatsrath J. v. Tengoborski zum ruſſiſchen 


Geſchäftsträger in der Schweiz ernannt worden. 

* Warſchau, 1. März. [Riſtori; Jenny Lind; Verkauf 
eines Kohlen- und Kalkwerkes.] Im Laufe dieſes Monats wird 
die Riſtori uns durch acht Vorſtellungen im „großen Theater“ erfreuen. 
Sie wird als „Phädra“, „Adrienne Lecouvreur“, „Camma“, „Judith“ 
(von Giacometti), „Debora“, „Macbeth“, „Maria Stuart“ und „Me⸗ 
dea“ auftreten. Die Preiſe ſind bereits wieder erhöht. — Jenny Lind⸗ 
Goldſchmidt war hier mit Beſtimmtheit erwartet worden, bis jetzt jedoch 
leider vergeblich. (Die Künſtlerin will nicht nach Warſchau gehen, wie 
wir aus ſicherſter Quelle wiſſen. D. R.) — Eine Geſellſchaft zur Förde⸗ 
rung von Steinkohlen und Kalk halte ſich im Olkuskiſchen Kreiſe gebil⸗ 
det, auch bereits den augenſcheinlich lohnenden Betrieb mit einer Dampf⸗ 
maſchine und fünſ Rumfordſchen Oefen begonnen, iſt jedoch bei der hier 
zu Lande noch andauernden Handelsſtille außer Stande, die noch feh⸗ 
lende Hälfte des Aktienkapitals mit 15,000 Rubeln Silber aufzutreiben. 
Sie hat deshalb das ganze Unternehmen durch den hieſigen Börſenagen⸗ 
ten Ehrenfeucht zum freiwilligen Verkaufe aus bieten laſſen. Bei den ſehr 
günſtigen Ankaufsbedingungen bietet ſich hier bemittelten Unternehmern 
eine ſehr vortheilhafte Acquiſition. 1 


Dänemark. 


Kopenhagen, 26. Febr. [Die Vertheilung der däniſchen 
Armee; Mormonen.] Es wird in dieſem Augenblicke auch deutſche 
Leſer intereſſiren, ſchreibt man der „N. Z.“, eine Ueberſicht über die 
Vertheilung der däniſchen Armee zu erhalten. Hier in Kopenhagen gar⸗ 
niſonirt 4 bis 3 der geſammten Infanterie, nämlich die Garde zu Fuß, 
das 4., 7., 13., 16. und 17. Linienbataillon, fo wie das 1., 2. und 
5. Jägerkorps, demnach 9 Bataillone und Korps von den 23, aus denen 
die ganze Armee beſteht. Dazu kommt von der Kavallerie die Leibgarde 
zu Pferde (eine Eskadron) und theilweiſe das Gardehuſarenregiment. 
Kopenhagen iſt außerdem der Hauptgarniſonort für das Ingenieurkorps, 
für die erſte Artilleriebrigade und für den Zeugetat, Im übrigen See- 
land liegt das zweite Dragonerregiment, welches ſein Hauptquartier in 
Neſtved hat, mit Eskadronen in Slagelſe und Vordingborg, und das 
15. Linienbataillon in Helfingör. Auf Lolland und Falſter garniſoniren 
keine Truppen. Auf Fühnen liegt nur ein Jägerkorps, das 3. in Ny⸗ 
borg, während früher ein Kavallerieregiment in Odenſe garniſonirte. 
In Jütland iſt Aalborg der Garniſonsplatz für das 11. Linienbataillon, 
in Aarhuus und Randers liegen reſp. das dritte und 5. Dragonerregi⸗ 
ment, in Friedericia das 10. und 12. Linienbataillon. Nordſchleswig 
iſt von Garniſonen ganz entblößt. In Flensburg liegt das A. Jäger- 
korps, in der Stadt Schleswig das 4. Dragonerregiment und das 6. 
Linienbataillon, in Eckernförde das 2. Bataillon. In Rendsburg liegt 
das 1. und 5. Bataillon und das 2. Artillerieregiment. In Itzehoe liegt 
ein Theil des 6. Dragonerregiments mit dem Stabe, in Altona das 3. 
und 9. Bataillon (ſo wie eine Eskadron Dragoner und eine Batterie), 
in Wandsbeck eine Eskadron Dragoner und in Kiel das 8. Linienba⸗ 
taillon. Endlich liegt in Ratzeburg (Lauenburg) das 14. Bataillon 
(Lauenburger). — Es find wiederum 200 Mormonen, theils aus Schwe⸗ 
den und Norwegen kommend, theils aus dem Königreiche und von der 
Inſel Alſen, gemeinſchaftlich über Hamburg und Liverpool nach Utah 
ausgewandert. 8 

Kopenhagen, 1. Marz. [Dänemarks Stellung zu Deutſch⸗ 
landz aus dem Reichsrathz Helenamedaillen.] Die „Berlingske 
Tidende“, welche bisher in Betreff der däniſch⸗deulſchen Streitfrage das 
größte Stillſchweigen beobachtet hat, ſtellt unter der Ueberſchrift „Däne— 
marks Stellung zu Deutſchland“ in ſolcher Beziehung einige Betrachtun⸗ 
gen an. Herr Nathanſon ſieht in den von dem Seitens des deutſchen 
Bundes niedergeſetzten Komité abgegebenen Bedenken die Souverainetät 
des Königs über die Herzogthümer Holſtein und Lauenburg gefährdet. 
Er ſpricht ſich gegen eine jede Ausſonderung einzelner Landestheile aus 
und warnt vor ferneren Zugeſtändniſſen an Deutſchland. Er hält die 
Bildung eines Staates „Dänemark bis zur Eider“ für eine Unmöglich⸗ 
keit, auf der andern Seite aber die endliche Erledigung der Frage unter 
den jetzigen Umſtänden, wo keine „ſonſtigen Intereſſen auf dem Spiele 
ſtehen“, für höchſt wünſchenswerih. Schließlich warnt er vor Handlun« 
gen, die eine Miniſterkriſis zur Folge haben könnten, denn, ſagte er, 
„eine nothwendige Bedingung für jeden Miniſter iſt das Zutrauen des 
Königs und das Zutrauen des Volkes.“ — Gutsbeſitzer Seheſtedt⸗Juel 
beantragte im Reichsrathe, daß der Hauptanführer der „ſchmutzigen, 


eiderdäniſch⸗ſeparatiſtiſchen Bauernfreunde“, auch Mitglied des Reichs 


rathes J. A. Hanſen, dafür zur Rechenſchaft gezogen werden möge, daß 
er in dem von ihm redigirten Tageblatte „Morgenpoſten“ den Reichs 
rath „eine von dem ganzen däniſchen Volke verachtete und gehaßte Re⸗ 
präſentation“ geheißen habe; jedoch erklärte der Präſident des Reichsra⸗ 
thes, Konferenzrath Madvig, daß keine Form vorläge, wonach ein ſol— 
ches Benehmen eines Mitgliedes gerügt werden könnte. — Der Marines 
miniſter Michelſen hat heute eine Geſetzesvorlage gemacht, worin die Kon⸗ 
crutrirung ſämmtlicher Orlogswerfte auf Nyholm, und in Folge deſſen 
die Räumung und der Verkauf von Gammelholm beantragt wird. Die 
Koſten der erforderlichen Anlagen auf Nyholm werden zu 1,687,000 
Thlr. R. M. veranſchlagt, während die Negierungifür die Verſteigerung 
von Gammelholm zu Bauplätzen auf eine Summe von 1,583,400 Thlr. 
R. M. zu Gunſten der Stgatskaſſe hofft. — 36 Ober- und Unterbeam⸗ 
ten der Marine find durch das Miniſterium der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten Exemplare der franzöſiſchen St. Helenamedaille übermittelt 
worden. (K. 3.) 
Türkei. 


Konſtantinopel, 22. Febr. [Türkiſches Feſt und Aufre⸗ 
gung; die Hungers noth.] Vor Kurzem feierten, ſchreibt die „Oeſtr. 
Z.“, die Türken die Nacht der Geheimniſſe und es war hoͤchſt auffallend, 
daß Moſcheen und Minarets nebſt ſonſtigen klerikalen Gebäuden forgfältiger 
illuminirt waren, als an anderen großen Feſten, und daß namentlich auf 
mehreren Plätzen große Maſſen zuſammenſtrömten, um die auf freier Straße 
predigenden Imams zu hören. Ueberhaupt iſt dermalen die Aufregung uns 
ter ünſerer muſelmänniſchen Bevölkerung eine allgemeine und ſcheint ſelbſt 
höheren Orts Bedenken zu erregen. Ja man will ſogar wiſſen, daß die 
Mobilmachung eines Trüppenkorps einen andern Zweck hätte, als nach Bos⸗ 
nien oder Albanien abzugeben. Indeß fahren ſämmtliche Paſcha's und fon- 
ſtige Große fort, reiche Beiträge zu liefern, um die herrſchende Noth zu lin⸗ 
dern, und eine neue Subskription ihrerſeits hat erſt im Laufe dieſer Woche 
wieder eine beträchtliche Summe geliefert. — Vor einigen Tagen umringten, 
Marſeiller Nachrichten zufolge, Männer und Weiber aus dem Volke den 
Sultan und verlangten Abstellung der Mißbräuche, welche die Hungersnoth 
noch vermehren. Der Chef des Oktrois wurde abgeſetzt. 


Donaufürſtenthümer. 


Bukareſt. — [Preußiſche Feſtfeier.] Ein der „Pr. C.“ vor⸗ 
liegendes Schreiben aus Bukareſt enthält Folgendes: Auf die Nachricht bon 
der Vermählung Sr. K. H. des Prinzen Friedrich Wilhelm mit der Prineßz 
Royal war bon der hieſigen Kirchengemeinde, welche der k. Schirmherrſchaft 
ſo piel verdankt, ſofort der Wunſch ausgeſprochen worden, in einem Feſtgot⸗ 


tesdienſte ſich mit den Gebeten des geſammten preuß. Vaterlandes bereini⸗ 
gen zu dürfen. Der 7. Febr., als der Tag, an welchem das k. Paar dem 
erſten Gottesdienſte in Preußen beiwohnte, war als Tag der Feier bezeich⸗ 
net. An dieſem Tage war unſere Kirche, welche in ihrer architektoniſchen 
Schönheit als ein Zeugniß deutſchen evang. Sinnes über alle Kirchen ande⸗ 
rer Könfeſſionen der Hauptſtadt hervorragt, in feſtlichem Schmucke. Die 
Kuppel, welche den Altar umſchließt, war mit grünenden und blühenden Ge⸗ 
wächſen geziert, und die weiße Atlasdecke des Altars mit einer Guirlande 
von Immergrün mit Kornblumen und weißen Kamelien befrängt. Von dem 
Chor der ſchönen Orgel, welche mit allergnädigſter Beihülfe Sr. Majeftät in 
dieſem Herbſte aufgeſtellt worden, wehten die bereinigten Flaggen Preußens 
und Großbritanniens. Außer dem britiſchen Kommiſſär und dem Perſonal 
dem großbritanniſchen Generalfonfulats und den konſulariſchen Vertretern 
anderer Nationen hatten ſich auch die Miniſter und der Generalſtab des 
Fürſten Kaimakam eingefunden, während die Räume der Kirche bon den ans 
weſenden Preußen und Engländern und den Mitgliedern der ebangel. Ge⸗ 
meinde erfüllt waren. Der Kaimakam, auf feinem Landſitz abweſend, hatte 
den k. Kommiſſar ſowohl wie den Generalkonſul durch eine Ebreneskorte 
nach der Kirche geleiten laſſen, ſo wie er nach der Feier durch ſeinen erſten 
Adjutanten, im Galawagen eskortirt von einer halben Eskadron Ulanen und 
durch den geſammten Militärſtab, ſeine Glückwünſche dem k. Generalkonſul 
aussprechen ließ. Die kirchliche Feier begann mit dem gewöhnlichen Gottes⸗ 
dienſte, nach deſſen Beendigung bon dem deutſchen Männergeſangverein ein 
Choral mit Orgelbegleitung vorgetragen wurde, und ſchloß, nachdem der 
Pfarrer Neumeiſter eine feſtliche Anſprache an die Verſammlung gehalten, 
mit dem Abfingen eines auf die freudige Veranlaſſung dieſer erhebenden Feier 
bezüglichen Feſtliedes. Es würde ſchwer fein, den tiefen Eindruck herzlicher 
Innigkeit wiederzugeben, mit der nicht allein die anweſenden Preußen und 
Englaͤnder, ſondern auch die Fremden an der Feier Theil nahmen. 5 
Galacz, 15. Febr. [Feſtlichkeiten zur Vermählungsfeier; 
Brutalität; Eisſtand der Donau.] Selbſt in der Türkei ſind die 
feſtlichen Tage von London und Berlin nicht ohne Theilnahme vorüberges 
gangen. In Tultſcha hat der der Europäiſchen Donaukommiſſion attachirte 
preußiſche Baumeiſter Richrath den 25. Januar durch ein ſolennes Feſt be⸗ 
gangen, welches er den dortigen Beamken und hoͤheren Ständen gegeben 
hat und bei dem er in dem mit preußiſchen Fahnen reich geſchmückten Saale 
den Toaſt auf das prinzliche Paar ausbrachte. In Galacz iſt der Tag des 
Einzugs Ihrer KK. HH. in Berlin durch einen glänzenden Ball des kreußis 
ſchen Bevollmächtigten bei der Europäiſchen Donaukommiſſion gefeiert wor⸗ 
den, in deſſen feſtlich geſchmücktem Saale die preußiſchen und engliſchen Flag⸗ 
gen, Wappen und Fahnen die Ehre des Tages kund gaben und bei dem der 
Toaſt auf die hohen Neuvermählten mit lautem Zuruf der allen eiviliſirten 
Nationen angehörigen Gäſte begrüßt wurde. — Leider wäre der eben ge⸗ 
nannte preußiſche Baumeiſter Nichrath vor wenigen Tagen faſt das Opfer 
der Brutalität türkiſcher Kawaſſen und Soldaten geworden, welche ihn und 
einen andern Beamten der Donaukommiſſion ohne irgend eine Veranlaſſung 
mit Knütteln zu Voden geſchlagen haben. Die ernſteſte Unterſuchung iſt hier⸗ 
über im Gange. — Die Donau iſt bis zwei Seemeilen ins Schwarze Meer 
hinein ſeit ſechs Wochen feſt zugefroren und das Eis durchſchnittlich über 
zwei Fuß ſtark. Man fürchtet, daß die hier und in Braila befindlichen zahl⸗ 
reichen Kriegs- und Handelsſchiffe beim Eisgang, wenn dieſer irgend ungün⸗ 
ſtig verlaufen ſollte, große Gefahr laufen werden. Die Idee von Sicherheits⸗ 
hafen iſt an der unteren Donau, ungeachtet der vielen Schiffe, die hier zu 
überwintern gezwungen find, noch völlig unbekannt. (K. 3.) 


Aſien. 


Indien. — [Entfaß von Sumbulpore; gefangene 
Engländer.] Aus Madras vom 13. Januar wird gemeldet, daß da⸗ 
ſelbſt von dem Kommiſſionär in Nagpore, Mr. G. Plowden, Berichte 
vom 10. eingetroffen waren. Sumbulpore iſt entſetzt und die Straße 
von dort nach Raepore wieder offen. Kapitän Wood, mit einer Schwa⸗ 
dron irregulärer Nagpore-Kavallerie, kam am 22. Dezbr. nach Sum⸗ 
bulpore, griff am nächſten Morgen mit dieſen Reitern und 200 Mann 
Madras -⸗JInfanterie die in einem Ginſterfelde ſtehenden 500 — 600 Re⸗ 
bellen an und tödtete ihnen 53 Mann, davon Kapitän Wood drei mit 
eigener Hand. Sie warfen ihre Luntenflinten weg und flohen. Der Feind 
beſtand größtentheils aus Geſindel, das nur mit Bogen bewaffnet war. 
Wirklich wurden Kapitän Wood, ein Militärarzt und 9 Soldaten mit 
Pfeilen verwundet, doch keiner gefährlich. Unter den gefallenen Feinden 
waren drei Anführer, einer derſelben ein Bruder des Sunder Radſch, 
der an der Spitze der dortigen Unzufriedenen ſteht. — In den Händen 
der Aufſtändiſchen von Audh befanden ſich ſechs Engländer und Englän⸗ 
derinnen: Sir Mountſtuart Jackſon mit ſeiner Tochter, Kapitän Patrick 
Orr mit ſeiner Frau, Lieutenant Burnes und Sergeant⸗Major Morton. 
Man hoffte, ſie würden als Geißeln am Leben gelaſſen werden. Die 
vier Männer find aber mit Kanonen erſchoſſen worden und nur die bei⸗ 
den Frauen leben noch und werden gefangen gehalten. Der General- 
Gouverneur hatte für jede 1 Lakh Rupien als Löſegeld angeboten, doch 
wird dieſes Anerbieten ſchwerlich angenommen werden. 


Teheran. — [Audienz des franzöſiſchen Geſandten; Wit⸗ 
terung.] Wie das „Pays“ meldet, iſt Baron Pichon am 27. Dezem- 
ber von dem Schah in feierlicher Audienz empfangen worden. Hierauf 
wurde er Emir⸗Nirzam vorgeſtellt, der im Monat Oktober feierlich zum 
Thronerben proklamirt wurde. — Die Witterung war kalt und die 
Straßen find durch den ſtarken Schnee faſt unwegſam. 


Amerika. g 


Newport, 17. Februar. [Vertrag mit England; Frei⸗ 
gebung.] Der Senat zu Washington hat ſeinem Ausſchuſſe für die 
auswärtigen Angelegenheiten den Auftrag ertheilt, zu prüfen, obes nicht 
zweckmäßig ſei, den mit Großbritannien geſchloſſenen Gegenſeitigkeils⸗ 
vertrag außer Kraft zu ſetzen. — Das auf den Verdacht hin, zum Skla⸗ 
venhandel ausgerüſtet zu ſein, gekaperte und zur Aburtheilung hierher 
geſchickte Schiff „Banchetta“ iſt wegen Mangels an genügenden Bewei⸗ 
ſen freigegeben worden. . 

—[Zuſtände in der Argentiniſchen Konföderation.] Im 
ganzen Gebiete der Konföderation herrſchte nach den neueſten Nachrichten der 
bollſtaͤndigſte Friede und der direkte Verkehr mit den Hafenplätzen bon Pa⸗ 
rana und Uruguay war im ſteten Wachſen. In der vom Bunde ſich noch 
immer getrennt haltenden Probinz Buenos Ahres gährt es indeſſen fort. Von 
der Bundesregierung in Parana war der Lokalregierung in Buenos Ayres 
die Bereitwilligkeit kundgegeben worden, in Unterhandlungen über den Uns 
ſchluß von Buenos Ahres an die Argentiniſche Familie zu treten, und der 
engliſche Geſandte, Herr Chriſtie, war ſeitdem Monate hindurch bemüht ge⸗ 
mefen, dieſe Unterhandlungen in Gang und zu einem befriedigenden Abſchluß 
zu bringen. Hingegen bot die exaltirte Fraktion, im Bunde mit der alten 
monopoliſtiſchen Partei, welche letztere ihr Schooßkind Roſas einſt fo abgöt⸗ 
tiſch verehrt, halle, Alles auf, was fie vermochte, und nachdem es am La 
Plata bekannt geworden, daß der Kaiſer von Frankreich einen Geſandten der 
rebellirenden Probinz Buenos Ahres an ſeinem Hoflager zugelaſſen, brach 
die Bundesregierung und der britiſche Geſandte, wie das in Buenos Ahres 
erſcheinende „Britiſh Paket“ berichtet, die weiteren Verhandlungen ab, weil, 
wie das ebenfalls dort erſcheinende Journal „La Preuſa“ ſagt, „Buenos 
Ayres durch dieſe Thatſache eine unabhängige Stellung ergriffen, mit den Tra⸗ 
bitionen ſeiner Vergangenheit als Provinz wie ſelbſt mit den Aufagen ihres 
Gouberneurs Dr. Alfina, daß er ſolche einer unabhangigen Nation zuſtän⸗ 
dige Prärogatibe aufgegeben habe, gebrochen habe.“ Unmittelbar hierauf 
hat die Bundesregierung mehrere Verträge mit Braſilien und Parana abge 
ſchloſſen, deren Inhalt bis jetzt nicht näher bekannt war. So viel ſcheint 
jedoch ſicher, daß die Konföderation gemeinſam mit Braſilien gegen Lopez 
b. Paraguay, der feinerfeits, braſilianiſchen Blättern zufolge, ſchon früher 
mit Buenos ⸗Ayres ein Schu⸗ und Trutzbündniß abgeſchloſſen haben ſoll, zu 
operiren gedenkt. Den letzten Nachrichten zufolge war der brafilianifche Ge⸗ 
ſandte, Paranhos, nachdem er mit der argentiniſchen Regierung die oben 
angedeuteten Verträge abgeſchloſſen hatte, nach Paraguah abgegangen, und 
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die nächſten Nachrichten ſchon können über den Erfolg dieſer Miſſion nähern 
Aufſchluß geben. a 

Montevideo, 4. Januar. [Der Aufſtand.] Man ſchreibt dem 
„Flottenmoniteur“: Was in der Republik Uruguay vorgeht, konnte ſehr 
wohl mit einer Revolution endigen. Schon im Monat Dezember hatten die 
Wahlen eine allgemeine Unbehaglichkeit hervorgerufen, und ſeitdem iſt Oberſt 
Silbeira in der Provinz Minas mit feinen Banden in bollem Aufſtande be⸗ 
griffen. Ueber Minas, welche Stadt gar keinen Widerftand leiſtete, rückt er 
in kleinen Tagemärfchen gegen die Hauptſtadt. Die Regierung hat alles Mög⸗ 
liche verſucht, Verhaftungen, Verbote, Truppenaushebung ꝛc., ſcheint aber 
darum doch nicht feſter zu ſißen. Es hieß, die Regierungstruppen feien in 
einem Gefechte geſchlagen worden. Die Hauptſtadt iſt ziemlich in Belage⸗ 
rungszuſtand und 200 Kolorados ungefähr zeigten ſich ſchon am 1. Jan. auf 
dem Hügel Cerrito. Es heißt, die Aufſtändiſchen erwarteten vor der ent» 
ſcheidenden That die Ankuft des vor einigen Tagen nach Buenos⸗Ayres ver⸗ 
bannten Generals Eaͤſar Diaz und vielleicht ſelbſt des Expräfidenten Flores. 
Die im Hafen liegenden fremden Kriegsſchiffe haben auf die Bitte des Gou⸗ 
verneurs 200 Mann ans Land geſchickt, um die Ausländer zu ſchützen. Die 
en ERinM ſteht auf ſchwachen Füßen und hat drei Viertel der Einwohner 
gegen ſich. 


Vom Landtage. 
Herrenhaus. 


(Berlin, 3. März. In der heutigen Sitzung erhielten die Mitglie⸗ 
der Kenntniß bon einer Anordnung des Handelsminiſters, nach welcher die 
beiden Häuſern bewilligte Vortofreiheit auch nach dem Schluſſe des Landta⸗ 
ges auf alle die Landtagsangelegenheiten betreffenden Oruckſachen ausgedehnt 
worden iſt. Folgender Antrag des Grafen b. Itenplitz wurde der Kommiſ⸗ 
fion zur Vorberakhung überwieſen: „Das Herrenhaus wolle beſchließ en: die 
k. Staatsregierung zu erſuchen, der Zerſplitterung und Verſchuldung des in 
Erbgang kommenden ländlichen Grundeigenthums durch geſetzliche Anordnung 
entgegen zu wirken, und zu dem Ende den wiederholten hier folgenden An⸗ 
trägen, welche das Herrenhaus gebilligt hat, baldmöglichſt Folge zu berſchaf⸗ 
fen: A. dem nächſten Landtage einen Geſetzentwurf borzulegen, durch welchen 
in den ſechs öſtlichen Provinzen der Monarchie jeder Beſitzer von ländlichem 
freien Grundeigenthum (d. h. einem ſolchen, welches einer Speztalſucceſſion 
nicht unterliegt) berechtigt wird, durch Teſtament feſtzuſetzen, daß das zu ſei⸗ 
ner Verlaſſenſchaft gehörige ländliche Grundeigenthum demjenigen oder den⸗ 
jenigen Erben, welchen er daſſelbe zuwenden will, zu einer ermäßigten Taxe 
in Anrechnung gebracht werden darf, und die Pflichttheilserben gehalten ſeien, 
dieſe Taxe bei der Auseinanderſetzung zur Grundlage zu nehmen; B. dem 
nächſten Landtage einen Geſetzentwurf für die ſechs öſtlichen Provinzen vor⸗ 
zulegen, welcher unter Aufrechthaltung der freien Verfügung über ländliches 
Grundeigenthum, ſei es unter Lebenden oder von Todes wegen, die Inteſtat⸗ 
Erbfolge in freies ländliches Grundeigenthum dergeſtalt ordnet, daß die ge⸗ 
meinen Erbfolge⸗Ordnungen, ſeien ſie die des Allgemeinen Landrechts, oder 
provinzielle oder ſtatutariſche, nicht ferner auf den Inteſtat⸗Erbübergang der 
Grundſtücke angewandt werden, bielmehr bei eintretender Inteſtat⸗Succeſſion 
für diejenigen Grundſtücke, bei denen a) nicht Spezialſucceſſionen (wie Lehne, 
Fideikommiſſe u. ſ. w.), oder b) nicht nach probinziellen oder Statutar⸗Rech⸗ 
ten beſondere auf die Grundſtücke beſchränkte Succeſſionsregeln, abweichend 
von dem gemeinen Erbrecht, zur Anwendung kommen, eine Succeſſion etwa 
nach folgenden Regeln ſtattfinden ſoll: 1) Ländliches Grundeigenthum, wel⸗ 
ches einer ‚Spezialfucceffion nicht unterliegt, wird für den Erben, welcher es 
annimmt, nach einer billigen Taxe gefhäßt, und nach dieſer zur Berechnung 
des geſammten Nachlaſſes gebracht. Dabei ſoll der Werth des Grundſtücks 
dadurch gefunden werden, daß der nach feſtzuſtellendem mehrjährigen Durch⸗ 
ſchnitt oder nach landwirthſchaftlichen Grundſätzen zu ermittelnde Ertrag deſ⸗ 
ſelben mit einem billigen Multiplikator, etwa der Zahl 16, bervielfältigt 
wird, 2) Für dieſen Taxwerth wird das Gut mit den gewohnlichen, zum 
bisherigen Wirthſchaftsbetriebe nothwendigen Beilaßftüden, den Gebäuden, 
Vieh, Saaten und Pflugarten, berſehen vorausgeſetzt, und alſo dieſe für die 
Taxe dem Annehmer mit überlaſſen. 3) Nach dieſem Werthe wird das Gut 
(inſofern die Erbſchaftsſchulden denſelben nicht überſteigen) dem übernehmen⸗ 
den Erben zur Anrechnung gebracht. 4) Der Gutsannehmer wird unter den 
Miterben, in Ermangelung jeglicher letztwilliger Dispoſitſon, durch freiwillige 
Einigung oder nötbigenfalls durch das Loos gefunden. 5) Gehören zu der 
Verlaſſenſchaft mehrere ſelbſtändige Grundſtücke, und find mehrere gleichber 
rechtigte Erben vorhanden, ſo ſind dieſe Grundſtücke, ſofern eine anderweite 
Einigung nicht erfolgt iſt, unter Innehaltung der borſtehenden Grundfäße 
auf ſo biel Erben zu bertheilen, als Grundſtücke vorhanden ſind. Die ſelb⸗ 
ſtaͤndige Gutsqualifät wird durch das ſelbſtändige Hhpothekenfolium nachge⸗ 
wieſen. 6) Verkauft der Gutsannehmer das Gut innerhalb 10 Jahren nach 
dem Tode des Erblaſſers freiwillig, fo hat der Verkäufer des Gutes die 
Differenz zwiſchen dem Annahmewerthe und dem damaligen wahren Werthe 
mit feinen abgefundenen Miterben, reſp. deren Rechtsnachfolgern, nachträg⸗ 
lich zu theilen. Die abgefundenen Miterben ſind ſofort bei der Auseinan⸗ 
derſetzung berechtigt, ihren desfallſigen Anſpruch in das Hypothekenfolium 
des betr. Gutes eintragen zu laſſen. Endlich wolle das Herrenhaus beſchlie— 
ßen: C. die k. Staatsregierung zu erſuchen, für den Fall, daß dieſelbe es 
für noͤthig erachten ſollte, über einzelne bei den gegenwärtigen Anträgen zur 
Sprache kommende Fragen, zunächſt die Provinzialſtände zu hören, die Vor⸗ 
lage der ad A, und B. erbetenen allgemeinen Gefepe über die Succeſſion in 
das ländliche Grundeigenthum deshalb nicht auszuſetzen, die für die Probin⸗ 
zialſtände geeigneten Fragen bielmehr davon zu trennen und nachträglich für 
ſich zu behandeln. Motive. Befeſtigung des Grundbeſitzes jeder Art, Ber 
ſchränkung der Parzellirung; Erhaltung des Bauernſtandes und Beförderung 
der Landeskultur, wie dies ſchon im bor. Jahre ausgeführt worden ift: 

Eine längere Debatte rief die Petition der Stände des Saatziger Krei⸗ 
ſes hervor. Dieſelbe ging dahin: „Ein Hohes Herrenhaus wolle anderweit 
in Erwägung nehmen, ob nicht für Arbeitsſcheue und Herumtreiber, und für 
jugendliche Verbrecher, die Wiedereinführung der körperlichen Züchtigung ein 
dringendes Bedürfniß ſei, um den ſittlichen Zuſtand des Volkes bor immer 
mehrerem Verfall zu ſchützen.“ Die Kommiſſion wollte dieſe Petition der 
Staatsregierung zur Erwägung überiwwiefen wiſſen, und in der heutigen 
Sitzung empfehlen auch mehrere Redner, darunter b. Winterfeld, b. Senfft, 
v. Meding, die Ueberweiſung an die Staatsregierung; es ward jedoch in 
namentlicher Abſtimmung mit 48 gegen 47 Stimmen bee Antrag des 
Hrn. b. Zander angenommen: „Das Herrenhaus wolle beſchließen: in Er⸗ 
wägung, daß in den Arbeitshäuſern die körperliche Züchtigung als Zucht⸗ 
und Korrektionsmittel auch jetzt zuläſſig iſt, daß die Wiedereinführung der 
als Strafe gefeplich aufgehobenen körperlichen Züchtigung als ein dringendes 
Bedürfniß bis jetzt nicht nachgewieſen iſt, und daß ſich die k. Staatsregie⸗ 
rung im Schooße der Petitionskommiſſion aus den Blatt 3 des Berichts 
angeführten Gründen dahin bereits erklärt hat: daß fie ſich zur Zeit mit 
der Wiedereinführung der Strafe der körperlichen Züchtigung nicht einver⸗ 
ſtanden erklären koͤnne, dem Gegenſtande aber unausgeſetzt ihre Aufmerkſam⸗ 
keit widme, über die Petilion zur Tagesordnung überzugehen.“ Die übrigen 
Petitionen, eben fo auch die folgenden Gegenſtände der Tagesordnung wurden 
ganz nach den Vorſchlägen der Kommiſſionen erledigt, 


Lokales und Provinzielles. 


Poſen, 4. März. Stadtverordnetenverſammlung.] 
In der geſtrigen Sitzung der Stadtverordneten kam zunächſt, der Tages⸗ 
ordnung gemäß, der Vertrag mit den Dorfgemeinden Berdychowo und 
Pietrowo wegen der denſelben zu leiſtenden Entſchädigung für den Mahl⸗ 
und Schlachtſteuerzuſchlag zur Vorlage. Durch Miniſterialverfügung iſt 
die Stadt angewieſen, die beiden Gemeinden für den Mahl- und Schlacht- 
ſteuerzuſchlag nach Verhällniß der Einwohnerzahl der Stadt zu entſchä⸗ 
digen, und beträgt dieſe Entfchädigung nach der vom Magiſtrat aufge⸗ 
ſtellten Berechnung jährlich 82 Thlr. 18 Sgr. 2 Pf., nach einer Berech⸗ 
nung Seitens der betreffenden Gemeinden dagegen 97 Thlr. 27 Sgr. 
6 Pf., jedoch haben ſich dieſelben mit einer Entſchädigung von 92 Thlr. 
jährlich zufrieden erklart. Die Verſammlung ertheilt dem Vertrage ihre 
Zuſtimmung mit dem Vorbehalte, daß derſelbe geändert werde, falls der 
Mahl- und Schlachtſteuerzuſchlag herabgeſetzt werden oder die Bevölke⸗ 
rung der beiden Gemeinden ſich verringern ſollte. — Die Verpachtung 


der ſogenannten Bociankawieſe links am Wege nach dem Eichwalde auf 


weitere drei Jahre vom 1. April 1858 bis dahin 1861 für eine jahr · 


/ 


‘ 


liche Pacht von 131 Thlr. an den Fleiſchermeiſter Ph. Weitz, ebenſo d 
Verpachtung des Gartens am ſtädtiſchen Krankenhauſe auf weitere d a 
Jahre vom 1. April 1858 bis dahin 1861 für eine jährliche Pacht 10 
50 Thlr. an den Kaufmann A. L. Auerbach, ferner die Verpachtun de 
Fiſchereigerechtigkeit auf dem See in der Lubaner Feldmark auf 10 5 
: : 5 ; SE eitere 
drei Jahre vom 1. Mai 1858 bis dahin 1861 für eine jährliche Ba 
von 20 Thlr. an Th. Tuſchewski werden von der Verſammlung gench. 
migt. — Nachdem dem Schauſpieldirektor Keller die Konzeſſion für d 
Provinz Poſen auf drei Jahre vom 1. Januar 1858 bis ult. De eben 
1860 Seitens des Oberpräfidenten wiederum ertheilt worden, iſt der 0 
beim hieſigen Magiſtrat um Erneuerung des Miethskontraktes für 949 
ſtädtiſche Schauſpielhaus eingekommen; vom Magiſtrate iſt hierauf ein 
neuer Vertrag, der von dem früheren im Wefentlichen nicht abweicht, 10 
gefertigt worden und der Stadtverordnetenverſammlung zur Genehmigun, ) 
mitgetheilt. Die Verſammlung beſchließt, denſelben zunächſt der Finanzkom. 
miſſion zu einer nochmaligen Prüfung und demnächſtigen Berichterftaitunn 
zu überweifen. — Es wird hierauf ein Geſuch des Abel Reich um Erla 
des Anzugsgeldes mitgetheilt. Derſelbe iſt im Jan. 1855 hier angezoge 
und hat das Anzugsgeld von 15 Thlrn. entrichtet; im Juli 1856 hat er da 
auf die Stadt mit einem Abzugsatteſt der Polizeibehörde verlaſſen und 
iſt im Oktober v. J. wieder hierher zurückgekehrt. Der Magiſtrat hat 
nach den geſetzlichen Beſtimmungen von der abermaligen Forderung des 
Anzugsgeldes nicht Abſtand nehmen können, und der Bitiſteller hat fü 
deshalb an die Stadtverordnetenverſammlung gewandt. Die Ver amm. 
lung beſchließt, den Erlaß des Anzugsgeldes aus Billigkeitsrückſichten 1 
gewähren. — Seitens der Deputation, welche zur Beglüctotnfähun 
II KK. HH. des Prinzen und der Prinzeſſin Friedrſch Wilhelm dan 
Preußen nach Berlin geſandt worden iſt, wird der Verſammlung über 
diefe Sendung Bericht erftattet. Die Deputation ift am 10. Februar von 
JJ. KK. HH. dem Prinzen und der Prinzeſſin Friedrich Wilhelm 0 
Preußen empfangen worden und hat die Glüͤckwunſchadreſſe der Stadi 
überreicht, die in huldvoller Weife entgegengenommen iſt; darauf hat fie 
am 11. Februar Audienz bei JJ. KK. HH. dem Prinzen und der Prin. 
zeſſin von Preußen gehabt, um denſelben ihre Huldigung darzubringen, 
Sowohl von den hohen Neuvermählten als von JJ. KK. HH. dem Prinzen 
und der Prinzeſſin von Preußen iſt die Deputation mit dem Auftrage der 
ehrt, der Stadt Poſen für die Beglückwünſchung Höchſtihren Dauk darzu⸗ 
bringen. — Die Direktion des Vereins für Pferdezucht ze. in der Pro. 
vinz Poſen ift bei den ſtädtiſchen Behörden um Gewährung einer Prämie 
Seitens der Stadt für den Sieger in einem der diesjährigen Pferde. 
rennen eingekommen, und es werden dazu, wie in früheren Jahren, wie. 
derum 80 Thlr. bewilligt. — Zum Schiedmann für das fünfte Revier 
iſt der bisherige Schiedsmann Kaufmann H. Grunwald wiedergewählt 
worden. — An Stelle des Kaufmanns Dr. Cegielski, welcher das Amt 
eines unbeſoldeten Magiſtratsmitgliedes aus Geſundheitsrückſichten ne. 
bergelegt hat, {ft der Provinztal-Landſchafls⸗Rendat v. Ghlebowekl auf 
6 Jahre gewählt. — Die Ertheilung von Gewerbekonzeſſionen an Ferd. 
Rieß als Makler, an Karl Schubert zur Anfertigung von außergerichte 
lichen Schriftſtücken, Rein- und Abſchriften ꝛc., an Thereſe Fiſcher glg 
Geſindemietherin, an Hermann Joske als Trödler, an Dorothea Lehmann 
als Faktorin, an Elkan Schwarz, Joſeph Markus und Samuel Lippmann 
als Kleiderhändler werden auf Grund des Gutachtens der Gewerbekom⸗ 
miffion genehmigt. — Schließlich werden einige perſönliche Angelegen. 
heiten in geheimer Sitzung berathen. — Anweſend waren die Stadion. 
ordneten Tſchuſchke (als Vorſttzender), Annuß, B. H. Aſch, R. Ach, 
Berger, Bielefeld, Breslauer, Brzezinski, Buſſe, v. Chlebowski, Grit, 
Hize, Sal. Jaffe, Sam. Jaffe, Lowipſohn, Lüpfe, Mamrolh, Mech 
Müller, Walther. Der Magiſtrat war vertreten durch den Ober bürger, 
meiſter Geh. Reg. Rath Naumann, die Stadträthe Au, Dähne, Thahleh, 
Katz und Mamroth. a * 
I Poſen, 5. März. [Die Krankenverpflegungs⸗ und 
Beerdigungsgeſellſchaft] der hieſigen Synagogengemeinde legt in 
einer Ueberſicht ihre Einnahmen und Ausgaben pro 1857 dar. Die @in. 
nahmen beſtehen aus den Beiträgen der Mitglieder, dem Erlrage der 
Sammelbüchſen, Spenden, aus ſtädtiſcher Beihülfe zur Unterhaltung, 
der Kranken in der Latz'ſchen Anſtalt, Legaten, Revenuen und Zinfen, 
aus Einkaufsgeldern für die Erwerbung der Vereinsrechte ꝛc.; hiernoch 
betrug im Jahre 1857 die Geſammieinnahme 3871 Thlr. 26 Er, 
9 Pf., dagegen betrugen die zur Verpflegung und Unterſtützung armer 
Kranken, zu Reifen und Transportkoſten durchreiſender Kranken, Br 
ſchaffung von Leichenkleidern, Heilapparaten ꝛc., ferner zum Abhallen 
von Andachtsübungen, zur Annahme von Krankenwäxrtern u. drgl. m. 
verwendeten Ausgaben 2023 Thlr. 7 Sgr. 7 Pf. Von dem Einnahme 
überſchuſſe wurde ein Betrag von 1800 Thlr. dem eiſernen Reſervefonds 
hinzugefügt, welcher nun auf elwa 9000 Thlr. ſich beläuft. 18 
+ Neuſtadt b. P., 4. März. [Allgemeine Wechſelfähig⸗ 
keitz eine Seltenheit.] Der Antrag des Abg. Wagener - Neuftellin, 
die durch Allerhöchſte Verordnung vom 6. Januar 1849 eingeführle all 
gemeine Wechſelfähigkeit aufzuheben und dem Landtage einen Verold, 
nungsentwurf vorzulegen, in welchem die Wechſelfähigkeit auf die Berfor 
nen beſchrankt werde, welche derſelben zu ihren Geſchäften bedürfen, hal 
ſich in unſerer Gegend, und dies iſt wahrſcheinlich mehr oder minder 
überall der Fall, keiner Zuſtimmung zu erfreuen. Er hat vielmehr un 
den Gutsbeſitzern und Gutspächtern, wie in den Kreiſen der Geldgeſchältk⸗ 
leute Senfation erregt und mancherlei Bedenken hervorgerufen. @ulsber 
ſitzer und Pächter würden in dieſem Falle weder bei der königlichen noch 
bei den Provinzialbanken Kredit erhalten, und daß alsdann auch die 
Geldverleiher, um mit dem Abg. v. Gerlach zu reden: „Die Hand auß 
den Geldbeutel halten werden“, läßt ſich denken. Demnach könnte, | 
weit der Antrag Gutsbeſitzer, Pächter oder Ruſtikalbeſſtzer betrifft, . 
Maaßregel nur von Nachtheil fein; daräber hört man nur eine Slime; 
darauf aber ſcheint der Antragſteller keine Rückſicht genommen zu haben 
Sollte ein derartiges Geſetz erlaſſen werden, ſo würden dadurch namen, 
(oje und unberechenbare Verlegenheſten entſtehen und der Ruin nich 
weniger Gutsbeſitzer herbeigeführt werden, mögen fie auch mit vielen 
und bedeutenden Gütern angeſeſſen ſein. Denn ein Darlehn ohne Dede 
ſelkraft würde ihnen entweder gar nicht oder doch nur felten und ſehr 
ſchwer zu Theil werden. Wie ich höre, wollen viele Guts beſitzer und 
Pächter gegen dieſen Antrag petitioniren. (Man wolle übrigens nicht 
vergeſſen, daß es bei dem Anſrage überhaupt nur um eine „Beſchrän⸗ 
kung“ ſich zu handeln ſcheink, und daß eine ſolche in einzelnen Fallen 
bei uns faktiſch ſchon exiſtirt, inſofern einzelne Behörden z. B. den ihnen 
untergeordneten Beamten die Dienſtentlaſſung in Ausſicht geſtellt haben, 
ſofern fie Wechſel ausftellen oder acceptiren. D. Red.) — In der Schö⸗ 
ferei zu Konin, 4 Meile von hier, hat am 25. v. M. ein Schaf vier 
Lämmer geboren, von denen zwei bald nach der Geburt ſtarben, die übri. 
gen beiden jedoch mit dem Mutterſchafe ganz geſund ſind. Letzteres, ſechs 
Jahre alt, hat bisher alljährlich Zwillinge und im vorigen Drillinge 5 
boren. f f 98 fin ng ai ö Fe 
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55. Freitag, 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


5. Mürz 1858. 


I 0 en! Ai Marz. 


di 
Durch 15 der Verein, 


f [Rettungshaus; Auszeichnung.] 
e jetzt veröffentlichten Statuten des Knabenrettungshauſes zu 
welcher dieſe Anſtalt ins Leben gerufen, ſeine 


— 


und Kaufmann Joſeph Ruſſak zu Poſen hat der Verein die Zuwendung 


ken. — Ein größeres Intereſſe erregt die Verleihung des Rothen Adler. 
Ordens 4. Kl. an den Landrath Stahlberg. Seine gleichmäßige und 


rath v. Raſzewski aus Stiepowice 1 die Inſpekt. Beamten der Kölniſchen 
mehrfacher Begünſtigungen und außerordentlicher Unterſtützungen zu dan⸗ Feuerberſſcherungsgeſellſchaft Amerlau aus Schwedt und Preußner aus 

5 Berlin; Apotheker Weiß aus Neutomhsl; die Kaufleute Tobias aus 
Schneeberg, Pohl aus Offenbach, Bunke 


Gneſen 94 t, und es läßt bei der Zahl der beitragenden 
Wirkſomkeit 15 rr ca. 30 mer monatlich, eine weitere 
Migle ben der Anſtalt, welche urſprünglich auf den Wohlthätigkeits⸗ 
aus dehnu „Mitbürger baſirte und die bereits mehrere Jahre mit großem 
fiat 1 05 cht gegenwärtig für den Unterhalt und die Erziehung von 
Segen ben Sorge trägt, erwarten. Die Mittel gewinnt die Anſtalt 
Kna willige Beiträge der Mitglieder, durch Geſchenke, aus denen 
durch fen unveräußerlicher Fonds von 220 Thlr. gebildet, durch die 
bereits e n Konzerten, theatraliſchen Vorſtellungen zꝛc. In letzterer 


geordnete Verwaltung, welche Kraft der Entfchlüffe, Klarheit des Ziels, 
Ausdauer und Hingebung bekundet, und damit ſelbſt über eingewur⸗ 
zelte Zu⸗ und Uebelſtände Sieger wird; ſeine Sorge für Verbeſſerung 
der Schulen im Kreiſe, fur Hebung des Handels und der Induſtrie 


durch Eröffnung und raſche Beendigung neuer Kreischauſſeen; ſeine Be⸗ 
ſtrebungen für Hebung der Kultur des Bodens, für gerechte Beſteuerung 


haben ihm die Liebe der Kreiseingeſeſſenen erworben, und erblicken die⸗ 


Brünn, Michaelis u. Juſtizrath v. Kryger aus Berlin. 


BUSCHS HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Vetter aus Mageburg, 


Mayer aus Duisburg, Bernhard aus Leipzig, Engelmann aus Glogau 


und Weſtphal aus Berlin. 


HOTEL DU NORD. Die Gutsb. v. Krzhzansti sen. u. jun. aus Sa⸗ 


powice, v. Grabowski aus Koninko und d. Kuczborski aus Oporzyn; 
I Kaufmann Glaß aus Koſten; Landwirth Gromadzinskt u. Kreisrichter 
SGromadzinski aus Schroda. 2 


SCHWARZER ADLER. gebrerin Frl. Wolska aus Zanfomo; Sul, 


Schönborn aus Lopuchowo; Frau Garczynska aus Brzoza; Gutspächter 


ife wird 
Beil bon e 


Bromberg, 


fer Kreiſes Stahlberg, 


bulage id die Anſtalt namentlich von dem hieſigen Offtzierkorps unter⸗ 
lchem zum 14. d. wiederum eine Liebhabertheatervorſtel⸗ 
genfaale arrangirt ift, deren Ertrag dem Rettungshauſe zu⸗ 
m Proſektor der Anftalt, Reg. Präſtdent Frhr. v. Schleinitz 
den Ehrenmitgliedern und Wohlthätern: Landrath Gne⸗ 
Rittergutsbeſitzer v. Zaſtrow auf Gr. Rybno 


Vom 


ſelben in der erwähnten Auszeichnung eine verdiente Anerkennung des 
aufopfernden Strebens ihres Landraths. f N 


Angekommen Fremde. 
. März. a 
MYLIUS' HOTEL, DE DRESDE. Die Gutsb. Graf Kwileckt aus 


Oporowo, b. Keſiyeki aus Blociſzewo, b. Taczanowoski aus Kuczkowo, 
Wehr aus Duczno u. v. Unruh aus Kl. Münche; Gutsb. u Landſchafts⸗ 


Bend 


b. Cieminski aus Biechowo; Dom. Pächter v. 10 aus Nochowo; 
die Kaufleute Löwe sen. u. jun. aus Nogaſen u. In 
Strzalkowo.⸗ a M W 


BAZAR. Die Gutsb. b. Rochloweki aus Wegorzewo ü,, b. Posockt aus 


ſpektor Schulz aus 
a 


ndlewo. N j 
7 9 LO GIS. Frau Kantor Mafunke aus Gr. Schmograu, Markt 
177 . ar 7 815 1 I nz 8 


Oeffentliches Aufgebot. 
Has königl. Kreisgericht, Abtheilung für Civilſachen, 
zu Poſen. 
Poſen, den 28. Mai 1857. 

Die unbekannten Erben und Erbnehmer der nach⸗ 

erſonen: 

Wee 20 Februar 1841 zu Pruſim verſtor⸗ 

) benen Geiſtlichen Andreas Jerzynski, Nach⸗ 
laß etwa 200 Thlr., 

2 des am 2. September 1852 zu Buk verſtorbenen 
Michael Sulkowski, Nachlaß 14 Thlr. 

12 Sgr. 3 Pf., 5 } 

3) des am 8. Juni 1836 in Schmiegel verfiorbe- 
nen Schuhmacherſohnes Ignatz Kliſzezynski, 
Nachlaß etwa 21 Thlr., i 

0) der am 18. Februar 1854 zu Weine verſtor⸗ 
benen unverehelichten Petronella Bednar⸗ 
ska, Nachlaß 25 Thlr. 29 Sgr. 3 Pf., ö 

5) der am 13. September 1854 in Luſchwitz ver⸗ 
orbenen unverehelichten Karoline Brünnek, 

Nachlaß elwa 2 Thlr. 4 Sgr. 1 Pf., 

6) der am 10. Juni 1855 zu Nieder ⸗Zedlitz ve⸗ 

ſtorbenen Ortsarmen Anna Katharina, ver⸗ 
willweten Dobroſzewska geb. Schaffke, 
Nachlaß ungefähr 6 Thlr., 

7) des am 21. September 1852 verſtorbenen Tage⸗ 

Aloͤhners Gottfried Hoffmann aus Weig⸗ 

manns dorf, Nachlaß 4 Thlr. 18 Sgr., 

8) des am 4. Oktober 1855 in Warſchau ver⸗ 
ſtorbenen Karl Gottlieb Liebelt, Nachlaß 
ungefahr 40 Thlr., 

9) des am 4. April 1855 zu Ziegelſcheuner⸗ 
Hauland verſtorbenen Johann Ernſt Liedke, 

Nachlaß 7 Thlr. 2 Sgr. 11 Pf., 

10) des am 29. Juli 1852 zu Oſtrowo verſtorbe⸗ 
nen Beitlers Paul Kaminski, Nachlaß 21 
Thlr. 21 Sgr., 

11) der am 30. Dezember 1851 in Groß⸗Gor⸗ 

He verſtorbenen Magdalena Michalezak, 
Nachlaß circa 100 Thlr. 14 Sgr. 5 Pf., 

12) des am 20. November 1845 in Poſen ver- 
ſtorbenen Premier⸗Lieutenants Karl v. Fran⸗ 
kenſtein, Nachlaß circa 23 Thlr., 

13) der am 18. Auguſt 1852 zu Poſen verſtorbe⸗ 
nen verehelichten Kanzleigehülfe Lammich Ber⸗ 
tha geb. v. Weſierska, Nachlaß 14 Thlr. 
15 Sgr. 3 Pf., 

14) der am 16. November 1844 zu Poſen ver⸗ 

ſtorbenen verehelichten Zimmergeſelle Willmer 
Charlotte geb. Koll berg, Nachlaß 52 

Thlr. 24 Sgr., 

15) des am 11. Juli 1817 zu Nowiſzez im Kö⸗ 

nigreich Polen verſtorbenen Ignatz v. Mo⸗ 

ſtowski, Nachlaßmaſſe 252 Thlr. 11 Sgr. 


— 


Pf., 
16) des am 8. (20.) April 1857 in Bukowin 
dolnhy im Königreich Polen verſtorbenen 
Gutsbeſitzers und ehemaligen Woywodſchafts⸗ 
Präſidenſen Johann v. Moſtowski, Nach⸗ 
| laßmaſſe 68 Thlr., 5 Pf. baar und 180 Thlr. 
in Pfandbriefen, 

der am 8. (20.) November 1846 verſtorbenen 
Katharina geb. v. Moſtows ka, verehelich⸗ 
ten Wielowiejska, zuerſt verehelicht geweſe⸗ 
nen Jarochows ka, ſpäter verehelichten Kier⸗ 
ska aus Grodziſzezko im Königreich Polen, 

Nachlaß 91 Thlr. 5 Sgr. und 160 Thlr., 
18) des am J. Oklober 1848 zu Poſen verſtorbe⸗ 
nen Schachtmeiſters Joſeph Kutzner, Nach⸗ 

laß 26 Thlr. 11 Sgr. 3 Pf., f 

19) der am 21, Oktober 1854 für tobt erklärten 
Sophie Suero, auch Stolzenburg und 
Wilhelmino Ackermann genannt, angeblich 
an den Mäkler Lorenz Schlöſſer verehelicht 
8 Nachlaßmaſſe 41 Thlr. 22 Sgr. 


| 17 


| 


7 

20) des im Jahre 1811 zu ions verſtorbenen 
Brauers Gottlieb Fechner und deſſen Des⸗ 
zendenz des Schuhmachers Gottlieb Fechner, 
des Brauers Karl Fechner, des Brauers 
George Fechner, des Brauers Ludwig 
Fechner und des Benjamin Fechner, ſo 
wie der Witwe Anna Roſina Fechner geb. 
a Letztere zuletzt in Jagemühl 30 

yce wohnhaft, Nachlaß überhaupt 
Thlr. 27 Sgr. 1 8 
der zu Köbnitz, Kreis Bomſt, am 1. Februar 


1 


darbietenden Lehrkräfte der hieſigen Realſchule und 


1854 verſtorbenen Witwe Eliſabeth Luka⸗ 
ſzewska, Nachlaß 8 Thlr. 4 Sgr., 8 
22) des durch Erkenntniß vom 29. April 1854 für 
todt erklärten Handelsmannes Gabriel Schiff 
aus Unruh ſtadt, Nachlaßmaſſe 6 Thlr. 3 
Sgr. 11 Pf. 
23) der am 26. Mai 1852 in Frauſta dt verſtor⸗ 
benen Antonina Schröter geb. Szezerbin⸗ 
ska, Nachlaß 3 Thlr. 11 Sgr. 2 Pf., 
werden hierdurch aufgefordert, ſich ſpäteſtens in dem 
am S. Juni 1858 Vormittags 8 Uhr 
vor dem Herrn Rath Ribbentrop in unſerm In⸗ 
ſtruktionszimmer anſtehenden Termine entweder ſchrift⸗ 
lich oder perſönlich zu melden, widrigenfalls fie praͤ⸗ 
kludirt und der Nachlaß den ſich meldenden Erben 
oder in Ermangelung ſolcher, dem Fiskus zugeſpro⸗ 
chen und zur freien Verwaltung ausgeantwortet were 
den wird. n 


Kellervermiethung. 
Der Keller, welcher ſich unter dem v. Szoldrski⸗ 
ſchen Konvikte bei dem königlichen Regierungsgebäude 
neben der vom Neumarkte nach der Pfarckirche füh⸗ 
renden Straße befindet, ſoll den 12. März e. Nach⸗ 
mittags 3 Uhr und zwar in dem Speiſeſaale des 
Konvikts vom 1. April c. bis ultimo März 1864, 
d. i. auf ſechs Jahre, im Wege der öffentlichen 
Lizitation an den Meiſtbietenden vermiethet werden. 
Mieihsluſtige werden zu dieſem Termin hiermit ein⸗ 
geladen. Die Bedingungen können bei dem Dome 
heren Grandke (Dom Nr. 14) zu jeder Zeit ein⸗ 
geſehen werden. 
Poſen, den 1. März 1858. 
Das Metropolitankapitel. 


Offene Stelle. 
Die hieſige Rektor⸗ und Mittagspredigerſtelle iſt va⸗ 
kant. Das Einkommen derſelben beträgt außer freier 
Dienſtwohnung ca. 450 Thlr. 


Qualifizirte Bewerber wollen ſich bis zum 1. April 


d. J. bei dem unterzeichneten Kirchen⸗ Kollegium 
melden. 
Prausnitz, den 3. März 1858. 
Das evangeliſche Kirchen⸗Kollegium und 
der Magiſtrat. 


Höhere Töchterſchule zu Frauſtadt. 

Nachdem dieſe Anſtalt unter melner ca. jährigen 
Leitung, begünſtigt durch die Vorzüge des Ortes in 
Bezug auf ſeine geſunde Lage, ſo wie durch die ſich 


die von den Stadtbehörden gewährte Unterſtützung, 
bereits einen Aufſchwung erlangt hat, wie kaum er⸗ 
wartet werden durfte, halte ich es für meine Pflicht, 
den hohen Adel und das geehrte Publikum von nah 
und fern zu benachrichtigen, daß zu Oſtern c. ein 
neuer Kurſus beginnen wird. Gleichzeitig empfehle 
ich unter billigen Bedingungen mein Penſtonat allen 
Eltern, denen an einer zeitgemäßen weiblichen und 
wiſſenſchaftlichen Ausbildung, ſo wie an einer wahr⸗ 
haft fittlichen Ueberwachung ihrer Kinder gelegen iſt, 
und ertheile gern zu jeder Zeit nähere Auskunft. 
Frauſtadt, im März 1858. 
Mathilde Classen, 
Vorſteherin der höheren Töchlerſchule. 
Penſionäre finden bei einer Familie, nahe am 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Gymnaſtum gelegen, eine gute 
Aufnahme. Näheres zu erfragen Schützenſtr. 21 bei 
M. Waller. 


Bad Landeck in Schlesien 


in der Grafſchaft Glatz, im Februar 1858. 
Die alkaliſch⸗ſaliniſchen lauwarmen Schwefelbäder 

zu Landeck, mit denen zwei Trink⸗Quellen, eine Mol⸗ 

kentrink⸗Anſtalt mit verſchiedenen Arten Molken, ein 


Moor- und ein Inhalations⸗Bad verbunden find, in 


Mitte ſchöner Park⸗Anlagen und weiler Promenaden 


in einem wild romantiſchen, von waldigen Gebirgen 


umſchloſſenen, 1400 Fuß hoch gelegenen, von Bila⸗ 
fluſſe durchſtrömten Thale, werden in dieſem Jahre 
den 1. Mai eröffnet und Ende September geſchloſſen 
Miſtbeettreiberei und fürs freie Land, Blumen⸗ und 


werden. 

Am bequemſten und ſchnellſten gelangt man hierher 
mit der Breslau ⸗Schweidnitz⸗Reichenbacher und der 
Breslau ⸗Brieg⸗Neißer Eiſenbahn, welche beiden 


Städte, Reichenbach und Neiße, nur 7 Meilen von 
Landeck entfernt, durch läglich an die Eiſenbahnzüge 
* 


nferate, und Börfen- Nachricht. 


ſich anſchließende Poſten mit dem hieſigen Kurorte in 
Verbindung ſtehen. 7 


Seit dem 14. Jahrhundert ſchon zu Heilzwecken 


verwandt, verdanken die hieſigen Thermen erfahrungs⸗ 
gemäß ihren weitverbreiteten Ruf der vorzüglichſten 


Wirkung auf das Nervenſyſtem und finden daher ihre 


Anwendung bei chroniſchen, auf Blutſtaſen beruhenden 
Nervenkrankheiten, wie: bei nervöſem Schwindel, 


Magenkrampf, vervöſem Kopfſchmerz, Geſichtsſchmerz, 
Hüftweh, nervöſer Diarrhöe, Hyſterie, Hypochonderie, 
Veitstanz, Epilepſie, Muskelzittern, Lähmungen nach 


apoplektiſchen Anfaͤllen, ferner bei Hömorrhoidalleiden, 


Uterinalkrankheiten, als Unregelmäßigkeit der Men⸗ 
ſtruation, Blutflüſſen, Neigung zu Abortus, Unfrucht⸗ 


barkeit, Beſchwerden der Wechſeljahre, und einzelnen 
Fällen von Bleichſucht. Außerdem ſind die Bäder be⸗ 


währt zur Heilung chroniſcher Rheumatismen, Gicht, 


ſkrophulöſer Krankheiten, impetiginöſer Hautleiden und 


* chroniſcher Hautgeſchwüre. 


Der Beſuch der Inhalationshalle, in der das der 
Quelle entſtrömende Stickgas eingeathmet wird, als 
höchſt wirkſam erprobt bei katarrhaliſchen Leiden des 
Kehlkopfes und der Luftröhre, bei nervöſem Aſthma, 
nervöſem Herzklopfen, Anlage zur tuberkulöſen 
Schwindſucht. Die Moorbäder ſind beſonders wirk⸗ 
ſam bei Lähmungen in Folge von Gicht und Rheu⸗ 
matismus, Drüſenanſchwellungen, Leberverhärtungen, 
Anſchwellung der Gebärmutter und der Eierſtöcke. 


In drei Badehäuſern wird theils gemeinſchaftlich 


nach Geſchlechtern in größeren Baſſins, theils ſeparat 
in marmornen oder hölzernen Behältern gebadet, 
Zur ärztlichen Pflege der Kurgäſte ſind zwei Bade⸗ 


aus Breslau, Gooß, Behrend, 


ärzte, die Doktoren Sanitätsrath Bannerth und 


Langner, angeſtellt. 


Sowohl in den zur gemeinſchaftlichen Benutzung 


beſtimmten Etabliſſements, als auch in den zur Auf⸗ 


nahme der Kurgäſte bereitſtehenden Logishänfern ift 


für den entſprechenden Komfort geſorgt. 

Die Reſtauration in dem erſt 1853 neu erbauten 
und ſplendid eingerichteten großen Geſellſchaftshauſe 
iſt einem ſehr tüchtigen Reſtaurateur aus Breslau 
übertragen. nagt f ge 800 

Da nun Nervenleiden zu den am weiteſten verbrei⸗ 
teten, aber auch am ſchwerſten zu heilenden Krankhei⸗ 
ten unſerer Zeit gehören, ſo können mit Recht die 
hieſigen Bäder in dieſer Beziehung zu den wirkſamſten 
Deutſchlands gerechnet werden N 7 

Im vorigen Sommer wurden hieſige Bäder von 


1894 fremden Familien beſucht, von denen 1292 oder, 


1634 Perſonen die Kur gebrauchten. 


Beſtelung auf wohleingerichtete Wohnungen nimmt 
lfu. 


die hieſige Bade⸗Inſpektion entgegen. 14155 


Beſte Dachſteine, 10 Thlr. 15 Sgr. pro 


Mille, werden durch Kaufmann Jaretzky auf der 


Ablage in Pogorzeliee verkauft. 


AUnſer Steinkohlenlager iſt durch friſche Jufuhren wiederum ver- 
vollſtändigt. Die alten Aufträge werden wir binnen heute und morgen 


4 Comp., 10 


erledigen und neue prompt effektuiren. | 


Carl Schuppig 


Miühlenſtraße Nr. 9, St. Martin und Mühlenſtraßen⸗ Ecke. 


Das Havanna ⸗Cigarren⸗Kommiſſtonslager ey 
von H. LAMPE i Bremen, Wachtstrasse Nr. 30, 


empfiehlt; Havanna⸗Eigarren e 13 


5 III 5 


nebſt zwei Sorten Halb⸗Havanna⸗Eigarren 
aus einer der bedeutendſten Fabrikpreiſen zu Fabrikpreiſen, 


20 Thlr. preuß. Cour. pro Mille; 


15005 De d 


und mehrere Hundert Milles Boſton⸗Ausſchuß⸗ Cigarren 5 N 5 


Auswärlige, an obige Adreſſe franko gerichtete Aufträge auf größere und kleinere Partien der er⸗ 


wähnten Cigarren, ſo wie auf Probe z oder 35 Kiſten derſelben werden, unter Zuſicherung der reellſten Be⸗ 


dienung aufs Prompteſte effektuirt. Int 


Zur Saat empfehlen: Ian 
rothe und weiße Kleeſaat, 
gelbe und blaue Lupinen, 
Saat ⸗Wicken, 
Saat⸗Gerſte, 

ſo wie alle Arten Sämereien 
Polniſch⸗Liſſa, im März 1858. a 
„Helwieh & Drogand. 


Pohls 
Rieſen⸗ 
Futter⸗ 
Runkel⸗ 


rüben⸗ 
und 


echten 
weißen grünköpfigen 
großen engl. ſüßen 

Dauer⸗, Eß⸗ und 

Futter⸗Rieſen⸗ 


771 Samen 
eigener 1857 Ernte 
mit gratis zu verabreichender Samen⸗Ueber⸗ 
düngungs⸗ und Möhrenkultur und Ueberwinterungs⸗ 
Anweiſungen; (vierte ſehr vermehrte Auf⸗ 
254 8 5 g lage), 
fo wie alle Arten Gemüſeſamen zur Frühbeet» reſp. 


ökonomiſche Futter- und Grasſamen, insbeſondere 
der Futterturnips⸗ und in der Erde wachſende Runkel⸗ 


rüben⸗Spezies, Möhrenſorten, Erdrüben⸗ und Kraut⸗ 
ſamen offerirt von erprobter Keimkraft und Echtheit 


zu geneigter Abnahme laut meines dieſer „Zeitung, 


Wurzel⸗Möhren⸗ 


2. Beilage Rr. 53 vom 3. März d. J, Inferivien 


Preisverzeichniſſes 


37. Jahrganges. 


Friedrich Gustav Pohl, 
erſter und alleiniger Züchter des Samens Pohl's 
neuer 1845, 1854 und 1856 gefallener Rieſen⸗Futter⸗ 
runkelrübe (Beta vulgaris gigantea Pohl), jo wie 
Züchter des Samens Dauci Carottae albae viridi- 

eipitis giganteae. 

N Breslau, Herrenſtraße Nr. 5, mE 

nahe am Glücherplatz. 

Unſer Lager landwirthſchaftlicher Ma⸗ 
ſchinen und Geräthe aus der Fabrik des 
Herrn H. Cegielski en Poſen empfehlen 
der geneigten Beachtung. 

Poln. Liſſa, im März 1858. 

Melwich & Drogand. 


Vom heutigen Tage ab habe ich 


die Niederlage von echt Limbacher 


Bairiſch Bier für Stadt und 

Provinz Poſen übernommen und 

verkaufe das Seidel mit 22 Sgr. 

Wiederverkäufern einen angemeſſe⸗ 
nen Rabatt. | 

H. Köhler, Markt 74. 

Ein geehrtes Publikum benachrichlige ich, daß in 


meiner Bäckerei Semmel und Roggenbrot zu haben 
iſt, und übernehme ich auch das Backen von Kuchen 


und Braten von Fleiſc t. tdaf 
KMaz. Budzynski, Ritterſtr. 1. 
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Aufgabe. 

Da ichebis lt Apllle. zalles ee “jo: 85 
pfehle 8 N Bing alteß Wee Ai e 5 5 
Mhein⸗ und H e . En onig, 1 155 

110 Seilerwaaren, sämmtliche Waarenxepoſite brien, 
eine ſehr gute Kaffeemühle; auch kann das Material⸗ 
Repofitorium der Käufer gleich bekommen. 5 
; Wittwe A. ‚Grau, Bretteftt.” 10. 
Ein gutes Billard De in @mefen zum Ver⸗ 
kauf; das Nähere in 7 1 1 0 Buch⸗ 
handlung dort a 


Die Mn det Lobe zur) III. Klaffe 117. 
königl, preuß. Lotterie muß bei Verluſt des Anrechts 
bis zum 12. d. Mts. erfolgen. 


Poſen, den 5. März 1858. 
Der Lotterie⸗Obereinnehmer Fr. Bielefeld. 


Meine Wohnung ist im Hause des Juweliers 
Herrn Wisniewski, Wilhelmsstrasse Nr. 25, 
eine Treppe hoch. 

Engelhardt, Rechtsanwalt und Notar.“ 


öde en eee eg sa 58 

Wronkerſtraße Nr. 4 iſt vom 1. Oktober c. 5 

ab zu vermiethen: 

Das ganze erſte Stockwerk, aus vielen geräur 
migen Zimmern, einem großen Saal, Stal- 
lungen und ſonſtigem Zubehör beſtehend; 
in dieſem Lokale wird ſeit vielen Jahren 
Gaſtwitrthſchaft und Reſtauration betrieben; 

der Parterre rechts befindliche große Laden 
nebſt Wohnung, Remiſe und Keller. 

Das Nähere iſt zu erfragen bei } 

E. Renard, Kanonenpl. 6. 

See eeeeee eee 

Graben Nr. 25 ift eine Stube) auf Verlangen auch 
ein Pferdeſtall vom 1. April ab zu vermiethen. 
Vom I. April ab find Wohnungen im dritten Sock 5 
werk und ein Laden Parterre im Hauſe Wielt 
Nr. A zu vermielhen. 
Eine Wohnung, beſtehend aus einer Stube und 
Kammer iſt vom 1. April zu ver miel en. Näheres 
Schuhmacherſtraße Nr. 20, im Komploft 

Schützenſtraße Nr. 6 ist eine Porterre⸗ 

Wohnung, beſtehend aus zwei Zimmern, abinet, 


72 
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Küche, Keller, Holzgelaß, vom 1. Bu d. J. ab zu 
vermiethen. N 


in Kandidat. 


der eologie « u: Philologie (muſtkaliſch), findet 


eine ſehr vortheilhafte Stelle als Hauslehrer 
von Oſtern u ud einer wa we ‚Näheres er⸗ 
theilt hietübe AN en, € 

Dullin, Bergstr. 15. 


Es wird ein belt rer au nd geſucht, der 
zugleich Anfangsgründe in det Mac d Inte! 
Näheres beim ee Dr. Palicki in Kofen, 


Ein alter, öder al | 
Buchführung akt Sekretär, welcher Sicher⸗ 


heit ſtellen kann, findet Engagement bei einem hieſigen 


Agenturenbureau. Gehalt 400 Thlr. nis auch 
Nebeneinkünfte. Auftrag: Auguſt Götſch in 
Berlin, alte Jakobsſtr. 17. 
Zwei Lehrlinge oder Laufburſchen, ohne mee 
des Glaubens, können ſofort oder vom 1. April 
1858 ab in meiner Eiſenhandlung placitt werden. 
i Joſeph Elkeles. 

Ein’ mufikaliſcher Hauslehrer (konzeſſ.), 
Quarta vorbereitet, wünſcht ein Engagement. Abreſſe 
P. Z. poste rest, Breslau fr. 


pH 5 15 „„ u) ER 
Fonds- u. RRETeRTn Di 

Herlinm, 4. März 1858. 
onbahn - Akt 


Aachen-Düsseldor. 34 er 
Aachen-Mastricht 1 46 B 
Amsterd.-Rotterd. 4 69 bz u & 
Berg.-Märkische 4 81 6 
Berlin- Anhalt 4 120 bz 
Berlin-Hamburg 4 1074 bz 
Berl.-Potsd. Magd. 4 1357 6 | 5 
Berlin-Stettin 4116 bz 8 N — 
Brol.-Schw.-Freib, 4 [1114-11 bz Priöritäts- Obligationen. 
do. neuesteſ4 107 ba ni To N, 
eder ee 468 6 eee e 85 9 
Cöln- refeld Ehen 1051 b 2 5 
Göln- In 00 3 2 1. 
80 oe 10 %% 56 bz age 5 SB 
1 Stamm-Pr. 4 — 7 1602. 
1 8 5 2. Ser. 5 10 b 
Elisabethba 5 — — 0 13 bz 
1 4 40.38.31 8 K. 8) Te 
Lud ! 175 done Alder? ! | 85} € 10 
e 195 2. Em 5 10 6 Stargard- Posen 
Wittenb, 1 935 B Berl 9 In 6 or E 
e sh. 11 } 1 alt F. 904 15 Au 
en 168 10 b ad Harb 2 t 
Nie Veh äh, 4 I ‚\Berlin-Ham urg 1021 67: dp, 


Neun 1 0 a = 


Nord. e | 33 
Oberschl. Lit 0. i 
und Pitt. C. 34136 be Berlin. Stettin 
do. Ditt. B. 35127 B Cöln-Crefeld 
Die Anregung, welche die 15 ekulation 5 
lebtheit, welche thatsächlich nicht vor handen; war. 


der für 


Jen 


Den ane Nr Heinrich 
haben wir vor einigen Tagen aus 
unferen Dienſten & 


Harl Schuppig 


30 


& Comp. 


24 Mrd 


75 7 1 von einer Maske ein ſchwarzer Düffel-Ueber- 


szteher mit karrirtem Futter einem Dienſtmädchen zum 
Halten übergeben worden. Watſchelnlich aus Vetſehen 
würde ‚Diefer nicht zurückgegeben; ; es wird daher gebe 


EL 


Patleite re 
zugeben. e 


ten, den a ſchleünigſt im obigen Halıfe, 


Im Verlage der kong, Geheimen Derr i 


druckerei (R. Decker) in Berlin ſind ſo eben er⸗ 


ſchjenel und in der Gebr. Scherkſchen Buch- 


n (Ernſt Nehfeld) in Poſen zu 


Petrarca und Laura. 


Schauſpiel in 5 Akten 
von WRC dT Goltdammmer. 


Miniaturausgabe, geheftet 24 Sgr., elegant gebunden 


mit Goldſchnitt 1 Thlr. 4: Sgr. 


cheint und ist vorräthig in der Geb 
0 (Einf Rehſel d i 


So 1 ji 
Scher 00 5 
Poſen leferüng 


Die Reiſen in Central⸗ Aftilu 


Mungo . ei auf Dr. Barth) und Dr. Vogel. 5 


r. Gd. Schauenburg! 
Mit Ariane U Farbendruck, komp. von Julius 


Schnorr, Porträts, Karten, Reiſerouten ꝛc., Titelzeich⸗ 


nung von Prof, Ad. Schrödterſin Düſſeldorf. 
2 Bände oder ca. 12. Lief. à 73 Sgr. 
Die hohe Bedeutung welche dieſe intereſſanten Rei⸗ 
ſen haben, überheben die Verlagshandlung der Mühe 


endet ſchoͤne Sprache dieſes Werkes, das überall auf 
die Originalberichte der Reiſenden ſelbſt geſtützt iſt , ſo 
wie auf die brillante Ausſtattung hinzuweiſen. 
leitende Geſichispunkt iſt der, durch eine zuſammen⸗ 
hängende Reihenfolge feſſelnder Einzelheiten im Ver⸗ 


tiges Geſammibild zu erzeugen.“ 


5 Männer: Turnverein. lie 
Se den 6. d. M. Abends 711 Uhr 
en in der Turnhalle der ſtädliſchen Mane 


de 2 9 achrie 
= och: 950 7. 
ex 10 euzkirche. Vorm. : 
t Kläber aus Beetz bei Cremen. Nachm.: 
f be ee 


g Petrikirche: 

1 579 K Dr. Go ⸗ 

| N: ee Ae Era, Uhr. 
bee hr: Hr. Diakon. Wen 

Since ben 6. März Nächm. 2 übr: h Sean 


es dienſt um Abendmahl am 7 
leg 61 1595 Ae 55 

Herr she Dr. Göbel. 
— Neuſtä tiſche Gemeinde. 


Konſſſt. Rath Carus. 
ben end den 6, März Nachm. 1 Uhr Beichte: 


| 
| 
I 
N 
I 


ten für Poren. 1 i 
werden prebigen ?: 


Gaſtpredigt des Paſtor 
Herr 


Vorm. 11 Uhr: Herr 
St. 


ref 97 . Di, Abends 6 Uhr Golesdienſt: 


Herr Preb. 


oe il Herr Div. Pred. Strauß. 


(Abendmahl.) 


u luth. inge Vor⸗ 18 Nach. Herr Bas 
ſtor Böhring 


In 10. A, Abends 7 Uhr Baffanstunbe 
se e. 


‚„Prouse. Fonds. ee eee, 155 


fi 9 


FreiwiligeAmläihek 155 II FTeiwiligeAnleihep]1004 E ic | 
41 — — Be v. 1850 110 
44 — — do. 1852 100 ir 

1 16 hohe; ‚Wiens mache ‚EN fle af Gxeditaktien 


7005 März Abends 11 Uhr it im Kacz⸗ 
be Haufe, Wilgelinsfttape Nr. 1A, im 


ts, oder Markt 93, im erſten aa ab. 


der Empfehlung. Nur ſei es ihr erlaubt, auf die voll⸗ 
„Der 


lauf der Lekture ein klares und wiſſenſchufllich rich⸗ 
MI. ‚Schauenburg & C. in Lobe. 


nds 6 dk oiteseikif 


in? 


"an: em Parodie der oben genannten Kirchen ſind in 
Woche om 27. F Februar bis 5. März: 
0 ego 13 männl., 11 weibl. Geſchlechts. 
| Geſtorbent 14 männl., 8 weibl. Geſchlechts. 
L 4 Paar. 


Familien⸗ on 


Die Verlobung unſerer älteſten Tochter Rof alie 
mit dem Herrn Ephraim Roſenthal zeigen wir 


Verwandten und Freunden ſtaft jeder beſondern Mel⸗ 
dung ergebenſt an. 

Potsdam, den 1. März 1858. 

) Löbel! Baron nebſt tan 


Als def empfehlen fi fg: 
Rofalie Baron, Inn 
„Ephraim Roſenthal, | Potsdam. 

"(Statt jeder beſonderen Meldung) 
Johann Klapſch — Julie Evig, 
Ä 5 Verlobte. 
Rokitten bei Schwerin a. W., den 2. März 1858. 
Am A. März Vormittags 9 Uhr verſchied nach kur⸗ 
zem Leiden meine geliebte Tochter Louiſe Schulz 
an der Schwindſucht im Alter von 17 Jahre 11 Mo⸗ 
naten, was tiefbetrübt anzeigt 
1 die hinterbliebene Mütter 
Wilhelmine Schulz. 
Die Beerdigung findet Sonntags Nachmittags 
2 Uhr pom Träterhauſe, St. Marlin 71, aus ſtatt. 


New-Tork-bircus 


in der auf dem Kanonenplatze neu erbauten. und 


mit Gas brillant erleuchteten Arena. 
Heute Freitag den 5. März 1858 


dritte Vorſtellung 


der böberen Neitkunſt, Gymnaſtik 
‚und Pferdedreſſur 
mil, ganz neuen Abwechſelungen. 

Prelſe der Plätze Ein Logenplatz 20 Sgr. 
Num. Parquet 15 Sgr. Erſter Plat 10 Sgr. 
Zweiter Platz 73 Sgr. Galerie 4 Sgr. 
Billets zu den drei erſten Plätzen find an der Kaſſe 
von 11 bis 1 Uhr Vormittags und von 2 56 
3 Uhr bis Abends zu haben. 
Einlaß 6 Uhr. Anfang 7 Uhr. 
Morgen a 

S. O. Stones, 8 Direklor. 


| 2 Elsbeine 3 


Sonnabend den n 6. d. d. M. kei KUNDEN 


1 


F = X (XT 


Kaufmännſſche Wee 


zu Poſen. 
Gef&äftßgertenmfing, vom 5. März 1858. 
| For nds. Br. Gd. 1 
Preuhiſche 4 proz. Städ- Schnlöſchelne 843 — — 
. N rere 2 tee 
. r . — 994 — 
35 Prämien, Anl. 1855, — 113 — 
ofen 4 Pfandbriefe — 987 — 
39 5 — 686 — 
Sthleſſccht 3550 ö . — 
Weſtpreuß. 38 . 825 — — 
Polniſche 4 874 — 
Poſener Pat 92 — 
I broz. Stabtobligalibhen 11, Ei: — Sr 
» 5 Prob. ⸗Chauſſeeb.⸗Obligat. 993 — - 
| 0 0 er 887 - 
Statgärd⸗ Paſener Eiſenbahn⸗ Sta man, Aktien, % ls, 
see fl the Si 1 88 { N ann Lit. 8 E 
» Aa Lit. 1 Alisa 
Polnische Banknoten — 884 — 
Ausländiſche Banknoten 9p en 


Roggen (pr. Wiſpel & 25 Schffl.) etwas niedriger 
ge pr. Ag let 30 Thlr. Br., 294 Gd., pr. April⸗ 
Mai Bl 530 Thlr. bez. u. Gb., pr. Juni Juli 314 


er An nen 
Nn er 


2 lr. 
e (pro Tonne 1 9600 f Fr ne 


erlaſſen, loko-(ohne Faß) 13 „ (ni 
März 14. Tblr. bez., pr. April Jil ht. Thlr. , 
Mai 14 Thlr. bez. u. Gd., pr. Mai 10 5 
Juni⸗Jult 15H Tölt. bez. u. Gd. 


- Poſener Wert ee vom, 5 in 


Fein. Weizen, d. Schfl. z 16 M I 75 
He en IH "21:3 111 0 
Ordinatrer Welzen — — eee 
Roggen, ſchwerer Sorte“. 148. ka 
Roggen, leichtere Sorte. 4,71 I. 
Große 6 Ge e eng bee 
en eite e 
„% GE DT N 1 7 
ö c ED} eee 
hn IR Istproprse ame er 
endeten 1 9 4 4 Den ie [iM * 
Buchweizen. i ET 
Satioffel e Ae 
1 05 Gi Ne zu 9 u d. 2151 _ 25 
Rother K Kr Ctr. zu 1109 b. 213 8 > 
Weißer K ela b 
Heu, der eh. zu 110.Bfd. 221 — | | ae 
Stroh, d. Schock zu 1200 Pfb. — = STE 
Rüböl, der Eir. au 110 a — 
Si: 1901 l Kr wen 
am 4 Miu 7000 Nenn 14380 13 20 
c, 380 9 Fr. (132 6484 


Die Bart. Kommiſſion. 
Waſſerand der Warthe: | 


Posen...... am 500 3 Warm; 8 uhr 1 Bub 1 


9 


Werne, wi 


Brote zürſc. 


Berlin, 4. März. Wind: Oſt. Bar rome Et, 
Tbermometer: Witterung: früh bebent le, d 


wieder helle Lu 
5 a 5 At. nach Oitalttält, teten 


WERNER. 


75 
10 | 


Weizen lokd 52 
nete Waare 48 ie 
RNoggen loko 368 a 37 Mt. Mr na ac j 
36a 30 30 f um g 0 a e 
0 Bi 105 
0 Bl., 
Gd. 


Ma 
Mn 99 1 0 


Jahr 305 4 
Juni 301 Br. U. 
e! 


Agrallahr 274 Ni. Br., 2, 


el lot 123. git. Bi. Mar, 121 d hr ' 
‚ai. „April 123 N. B 1240 ei 
17 


127 4 127 a 12 Rt. bez. hi BR, 1788 Gd, 
125 Rt. Br., 124 Gd., Septbr. ‚oftbr. 12 E 
N Peel loro 13 Rt. Br. „Lieferung P. April Mal 1 
Splkiuu loko ohne Faß 171 a 17 Mt. be, u 
Jab 178 a 173 Rt. bez., März 5 a 195 Bit it 
Br., 176 Gd., März⸗April 173 4 173 Nl. bez, 174 . 
1750 Spk April⸗Mai 184 a 1030 4 18 10 10 
173 Gb., Mai⸗Juni 185 git. u 
10 155 is a 
a 70 


Nun J 19 Rt. bez. u. Gd. 
‚20 a 19% Rt. bez. u. Gd., 20 Br. 


Stettin, 4. März. Bededter immel. Kin; e 
Mittags Thaumettet. Temperatur Ae 111 

Weize ent chat, loko gelber p. 90 Pfd. 55, sc hi 
Qual. bez, 8990 pb. gelber p. Ko 9 . 
bez., 59% sit Br., do. p. wa 

Roggen ee loko p. 82 P 
1 2 Pfb. Frablahr! 35, 9 


Mat- e 560 Rt. be J., 
1035 u. Br., HEN 

Gerſte, lolo pad 34 Rt. p. 75 pd. EM 4 
do. 35, Rt, Br., 1 alte ee neue 74 — 75 fl. 7 
Brake 345 Rt. a 
Fee Tote p ® Pfd. 27 det bel., 50.230 Hr 
Fri Yiabe 28 

Erbſen im 021 5560 Rt. B 

Rüböl p. Herbſt feſter, > fonit, zienlich ir ine 
loko 113 Rt. bez. u. Br., p. April⸗Mai (ia an 
10 12 55 bez. u. Gd., p. Septbr. Okthr. 190 
| U. j 

Spiritus flau, loko ohne Faß 22 3 bez . M 
216, 1 bei u. Od. p. Früßſahr 97 
797 5. Guan 204 8 ber, 204 9 B Dal dl 
196 J. Ur. (Ser 

m dr. Gols. i uns beute nicht I 


| 1005 250 fl. Pram. 0.04 1105 Kl bi, 4B 
& e 6 102 ©). 

do. 5 11054 bz 
Engl, Anleihe ı]5 1971 5 u 


alPoln. Schatz- 


Oestr. Oredit- do. 
Pomm. Ritter,- do, 
‚Bosener Prov. do, 
Pr. Bankanth.-Sch, 


1 — 
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E 


82 


Preuss. Anleihen wären heute wieder matter. 
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15 nk 100 hr = |. do. E. 200 Kl. 0 Rostocker Bänk-A, 1 111 65 
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Ber. Sage LEN Bank. und Orodit- Aktion und Ä N 
Borns Neum. 2 854 B Anthellschelne. eee Zar 7 
2 (Ostpreuss. 33 835 6 b. nasssnsereleln ‚En 7 5 Hein au 1k ih 1 
— o. Hangelsgese - 2 8 
155 Kane, 5 Sab ba Braunschw. Waal 4108 + B Sächs. Kass.- 1 5 9956 . 
2 34 851 € Bremer Bankaktien/4 1053 B. r 5 
3 lee * | 857 6 n Sana. 1 10 70 bi 2 
Au V. Staat ar. B B.03 — anzıger TIV 0. men N 
Worten, 3 83 bz r Ba 112 4 44 buB: odd onde el. 4. 15 
925 b2 % Berese Aae 250 fl. Karat A | 
8 ‚ige Rd) 1 930 0 de, Lettel- do. 4 höstag 149 bz do. 2 M. — 14 13 ( 
'al£ommersche. 4 924 bz Dessau. Credit, do.) 90 Da Hi 300 f. Kürz — 151 U 
A bosensehse 4 914 9 Disk.-Comim,- Ant. 4 105 f- b do. 2M. — 1505 05 
2 breussische 4 914 bz do. Cons. Sch. 104 ein b, 1058 Nenne au: 6. 10 05 
/ Abein. u. westpüt 94 ba Genter Creditb.-A.|4. 60 61:60 f bu@ Paris 300 Fr. 2 M. 794 6. 
80 g. 114 938 5 gerder Bank.-A. l 85 ba ien 20 % 2 f. — 965 . 
Schlesie 433 67 Gothaer Priv. do. A Augsb. 150 fl. 2 M. — (102 b. N 
'Hannoversehe: do. 904 6 Leipzig 100 Tlr. ST. | 99 0 
| © Ausländische Fonds. Leipzig, Credit- do. 4 78 b o, do, 2M. gr | 
9 i Luxemburger d 854 6. ) 1 6 65 b | 
| 99785 dee uesſs | 794 B ng. Cree 844 E 
g National 0 5 824 b 


5 128. m 
4.1123 2 a 
893 B 


Contim. -Bas-Akto: 

‚Minerva. 
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9 durch bedeutende e Ordres für Darmstädter Bankaklien empfing, gab ihr den Anschein einer Hl 


